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XV. Jahrgang. 


Der Sultan von Zanzibar 7. 
London,26. Aug. (Tel.) Wie dem, „Reuter · 
ſchen Bureau‘ aus Zanzibar gemeldet 
wird, iſt Sultan Hamed bin Thwain geftern 
geſtorben. 

Der verſtorbene Sultan war im Jahre 1856 ge. 
boren. Die Dynaſtie, welcher er entſtammt, ift 
keine alte. Zu Ende des 17. Jahrhunderts ver- 
loren die Portugieſen alle ihre Beſitzungen nördlich 
von Mozambique an den Imam von Machat, 
unter deſſen Herrſchaft das Land, in zahlreiche 
kleine Staaten und Gemeinweſen zerfallend, 
ſeitdem verblieb, bis ſich im Jahre 1856 


Ganid Medſchid, ein illegitimer Sohn des 
Smams von Maskat, zum unabhängigen 
Sultan von Zanzibar machte. Nach deſſen 


Tode am 7. Oktober 1870 wurde ein jüngerer 
Bruder des Sultans, Bargaſch ben Said, 
Souverain des Gebietes, und als dieſer 18 Jahre 
nach ſeinem Regierungsantriit ſtarb, folgte ihm 
1888 ſein zweiter Bruder Seyid Khalifa, der 
wegen ſeiner ſchwankenden Haltung nur ein ge- 
ringes Anſehen bei ſeinen arabiſchen Unterthanen 
genoß und nach kaum zweijähriger a 
eines plötzlichen Todes ftarb. Ihm folgte 189 
fein Bruder Seyid Ali Bin Said, der Oheim des 
geſtern verſtorbenen Sultans. Seyid Ali war 
wegen ſeines ſchroffen Auftretens auf der Inſel 
wenig beliebt und ſtand ganz unter dem Einfluß 
der Engländer. 


Durch das am 1. Juli 1890 erfolgte Abkommen 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Großbritannien 
hat der Sultan von Zanzibar feine Gouverä- 
nität eingebüßt und iſt für die ihm nach 
Abtretung des gegenuberliegenden Küſtenſtreifens 
an Deutſchland (Deutih-Dftafrika) verbleibenden 
Beſitzungen, alſo die Inſeln Zanzibar und Pemba, 
ferner die Inſeln Lamu, Manda und Patta und 
die Küſtenplätze an der Somaliküſte unter britiſchen 
Schutz getreten. Zu dieſem Abkommen ges auch 
Frankreich im Dertrage vom 5. Auguft 1890 mit 
England feine Zuſtimmung. Für die Abtretung 
des Küſtenſtreifens an der Guaheliküfte erhielt 
der Sultan von der deutſch-oſtafrikaniſchen Belell- 
ſchaft eine Entſchädigung von 4 Millionen Mark. 
Durch dieſen Vertrag iſt zwar die Macht 


des Sultans ſehr eingeſchränkt werden, ſein 
RN! ſehr ei gelhrächt Eee ie: 


"Millionen Mack gefteigert, wobei noch die 


ihm früher obliegenden Ausgaben für die 


Verwaltung den Engländern zur Laſt fallen. 

Ali Bin Said ftarb 3 plötzlich und uner- 
wartet am 5. März 1893. dieſen Augenblick benutzte 
Khalil, der Sohn des früheren Gultans Bargaſch, 
um ſich auf den Thron zu ſchwingen, aber geftüht 
auf alsbald ausgeſchiffte engliſche Marinetruppen, 
ſetzte der engliſche Agent den 36jährigen Prinzen 
Sand Hamed bin Thwain, den Neffen des letzt- 
verſtorbenen Sultans, auf den Thron, nachdem 
er die Verträge beſtätigt und den Lehneid für 
Großbritannien geſchworen hatte. Er hat ſich 
während des Verlaufes feiner Regierung politiſch 
in keiner Weiſe hervorgethan und das engliſche 
Regiment ohne Widerſtand und mit würdiger 
Ergebung ertragen. Ueber ſeine Todesurſache iſt 
noch nichts bekannt geworden. 

Die unmittelbare Folge des Abſterbens des 
Sultans iſt, daß der ſchon genannte Khalil aber- 
mals verſucht hat, ſich auf den Thron zu ſchwingen. 
Es wird uns darüber auf telegraphiſchem Wege 
gemeldet: 

Zanzibar, 26. Aug. (Tel.) Sofort nach dem 
Bekanntwerden des Todes des Sultans ergriff 
eee eee 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
13) [Nachdruck verboten.] 

Heinrich faßte ihn lächelnd am Arm. „Defto 
beſſer“, ſagte er, „ich mag auch die Kneipe mit 
ihren Philiſtergeſichtern nicht. Und fo erwarte ich 
el Penn. bu abkommen kannſt, jeden Morgen 
5 en 5 Wein in meinem Palais. Im 
a 8 man wunderſchön. Da ſtehen Sonnen- 
e 1 und allerlei buntes, duftendes 
3 inzeug, un in den Bäumen fingen die Vögel. 

m Haufe nur ist's kellerhaft und dumpfig. Du 
verdienſt dir einen Goltesloyn, wenn du dich 
recht häufig zeigſt und mir frühftücken hilfſt.“ 

„Aber wie kann ich das annehmen — fo ohne 
. re N 2 ein. 

„Unſinn“, brummte der Doctor, „ 

Falles hältſt du mir hartgejottenem 1 
eine Bußpredigt. Es ift ja ſelbſtverſtändlich, daß 
ich, zumal als Attentäter auf unſeren Landraths⸗ 
iproß, das reine Haus des Oberpfarrers ver- 
meide. Nein, nein, du darfſt mir keinen Korb 
geben, und ſollte ich deinen Leuten am Ende für 
die Zeit deines Hierjeins etwa nicht als paſſender 
Umgang erſcheinen, ſo ſag' ihnen, ich nähme als 
ein reuiger Sünder Religionsftunden bei dir. Die 
Sache ift alſo abgemacht und morgen früh ſchon 
erwarte ich dich.“ 

„Gut, ich komme!“ ſagte Juſtus und reichte 
dem Doctor die Hand zum Abſchied, da ihn ſein 
Weg nach einer anderen Richtung führte. Im 
Fortgehen aber wandte er ſich noch einmal um 
und rief lachend: „Ich fee natürlich voraus, 
daß der Frühſchoppen bei dir nicht aus Apfel- 
wein beſteht.“ 

Heinrich war über das Zuſammentreffen mit 
dem Jugendfreunde innerlich ſehr befriedigt. 
Juſtus war früher ein eckiger, etwas verſchüchterter 
Junge, und ſein früheres Weſen hatte er bei- 
behalten; Heinrich aber, der ſiets eine gewiſſe 
Selbſtändigkeit bekundete und dem Sohne des 
Oberpfarrers gegenüber ein wenig den Protector 


Kleine Danziger Sei h ng für Stadt und Land. 


Said Khalil, Verwandter des verftorbenen Sultans, 
Beſitz vom Palaft und erklärte ſich zum Sultan, 
indem er ſich im Palaſt mit 700 bewaffneten 
Askaris verbarrikadirte. Drei engliſche Arlegs- 
ſchiffe haben Truppen gelandet. Unruhen werden 
befürchtet. 

Es kommt hier lediglich darauf an, wen die 
Engländer zum Sultan einſetzen wollen, und 
deren Wohlwollen beſitzt Khalil nach den Vor- 
gängen von 1893 offenbar nicht. Jedenfalls 
werden die Engländer ſehr bald Ordnung in die 
Thronfolge bringen. Irgend welche weitere 
poliliſche Bedeutung hat dieſer Thronwechſel 
natürlich nicht. Er iſt lediglich eine innere 
zanzibaritiſch-britiſche Angelegenheit. 


Der innere Kampf in der anti⸗ 


ſemitiſchen Partei. 

der Streit um die Fleiſchtöpfe Kegyptens tobt 
in der Partei der Antiſemiten ſetzt ſchon ſeit 
längerer Zeit mit unverminderter Heftigkeit. Faſt 
ſcheint es, als wollten die dii minorum gentium 
eine Revolution gegen die Generalgewaltigen der 
Partei, die Herren Liebermann v. Sonnenberg 
und Zimmermann in das Werk ſetzen. Der Rufer 
in dieſem ergötzlichen Streite, der Redacteur der 
„Deutſchen Reform“ in Hamburg, Kerr v. Moſch, 
plaudert in feiner Erregung allerlei Parteigeheim- 
niſſe aus, mit denen er Herrn v. Liebermann vor 
den Augen ſeiner Genoſſen herabſetzen will. Da 
ſteht in erſter Linie die „unerſättliche Habſucht“ 
dieſes Agitators, der für jeden Vortrag 100 MR, 
haben will und nur dann eine Agitationsreiſe 
macht, wenn ihm dieſe Einnahmen ſicher ge- 
ſtellt ſeien. Wegen ſolcher exorbitanten Forde- 
rungen ſeien viel verſprechende Propaganda- 
verſammlungen, Gründungen von Vereinen etc, 
nicht zu Stande gekommen und dadurch ſei die 
Partei geſchädigt worden. Herr v. Moſch ſchlägt 
deshalb vor, eine größere Zahl von bezahlten 
Parteibeamten zu ſchaffen, davon jeder aber nicht 
mehr Gehalt als 3 Mk. bekommen dürfe. 
Wenn man ein ſolches Arrangement treffe, ſo 
können mehr Agitatoren angeſtellt werden als 
bisher, und die Führer ſeien nicht mehr fo be- 
vorzugt wie gegenwärtig. Er wendet ſich mit 
ſcharfen Worten gegen die Sucht, in allen Ver- 
einen nur Redner erſten Ranges zu Bortrögen zu 


erhalten, wodurch die geringeren Kräfte der 


Partei unbenützt blieben, aber andererſeits viele 
Neugierige herangezogen würden, welche man zur 
Partei rechne, ohne 2 ſie dazu gehörten. So 
kämen die großen Verſammlungen zu Stande, 
die nur eingebildeten Nutzen brächten. In Wirk- 
lichkeit aber friſteten alle antiſemitiſchen Dereine 
ein trübſeliges Daſein von Landpartien und 
Kränzchen. 

Herr v. Moſch muß ja ſeine Partei kennen, er 
wird ſie daher richtig charakteriſiren, wenn er 
den weit überwiegenden Theil der Derſamm- 
lungsbeſucher als bloße Neugierige, nicht als 
Parteigenoſſen betrachtet. Solche Elemente ſtrömen 
freilich gern in die antiſemitiſchen Derſamm- 
lungen, denn dort iſt immer etwas los, ent- 
weder ſpricht ein Wunderthier wie Ahlwardt 
oder es giebt eine kleine Schlägerei mit anderen 
Parteien, oder es tritt ein „Deutſcher Sänger“ 
auf, der judenfeindliche Couplets ſingt, oder 
derartige amüſanter Dinge mehr. Nichtig iſt 
auch, daß dieſe Zuhörer nicht allzu oft kommen, 
ſie finden doch bald die Sache langweilig und 
z. B. in Berlin ziehen nicht einmal mehr die 
„größten Redner“. Man kann mit Sicherheit 
annehmen, daß auch von den 250 000 anti- 
ſpielte, erkannte ſchon auf dem Gymnaſium 
inſtinctiv den echten Kern in dem Weſen von 
Oberpfarrers Karl und würdigte den Knaben 
ſeiner Freundſchaft. 

In freudiger Stimmung langte er jetzt zu Kauſe 
an, und als ihm Annelies mit vorwurfsvoller 
Miene das Eſſen ſervirte, indeß ſich Lump er 
wartungsvoll neben feinen Herrn auf die Hinter- 
beine ſetzte, meinte er behaglich: „Na, Annelies, 
heut hab' ich in unſerem Krähwinkel den erſten 
Menſchen entdeckt.“ 

„So eſtimiren Sie unſereins wohl als einen 
Wurm oder eine Kröte“, ſagte die Kaus 
hälterin ſpitz. 

„Nein“, lachte Heinrich, „von dir ſteht ge- 
ſchrieben: „Du bift wie eine Blume, jo hold und 
zart und rein.“ den beſagten Menſchen aber 
müſſen wir christlich bedienen. Sorge nur, daß 
zum zweiten Frühſtück immer etwas Extra's vor- 
handen iſt.“ 

„Der „Menſch“ foll- fih nicht zu beklagen 
haben. Wird auch was Rechts ſein“, meinte 
Annelies und holte dann ein zuſammengerolltes 
ſteifes Papier herbei. „Der Graveur Caspers 
war heut' wieder da und hat dies dagelafjen. Er 
hätte vorläufig mal einen kleinen Entwurf ge- 
macht und er hoffe doch, daß ihm der Kerr 
Doctor den Auftrag zukommen ließe, da er auch 
ſchon für den Herrn doctor felig gearbeitet hätte 
und nicht theuerer wär', wie jeder andere.“ 

Heinrich entfaltete das papier, und in ſchön 
verſchnörkelten Buchſtaben ſtand die Inſchrift vor 
feinen Augen; 

Dr. Heinrich Neuhoff. 
Praktiſcher Arzt, Wundarzt etc, 

„Derflucht noch einmal, der Kerl hat's aber 
eilig“, rief er unwirſch aus, gab die Zeichnung 
an die Haushälterin zurück und beſtimmte: 
„Wenn er kommt, ſo bin ich nicht zu ſprechen. 
Sag' ihm, er folle warten, bis er gerufen würde; 
wenn er ſich den Magen verſtauchte, käm' auch 
ich nicht ungerufen zu ihm.“ 


u 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſemitiſchen Stimmen der letzten Wahlen die Mehr- 
zahl nur „Mitläufern“ angehören und der Partei 
leicht wieder verloren gehen. Gewöhnlich fallen 
ſie dann den Socialdemokraten zu, wie der 
Wahlkreis Dresden-Land beweiſt. 

Die Herren v. Liebermann und Zimmermann, 
welche in der glücklichen Lage ſind, einen Beſitz⸗ 
ſtand als Führer der Partei zu vertheidigen, 
weiſen ihrerſeits darauf hin, daß man ſie nur 
entthronen wolle, um ſich ſelbſt der einträglichen 
Agitation zu bemächtigen. Don der hohen Zinne 
feiner Derdienſte für die Partei glaubt Lieber- 
mann die Angreifer als dumme Jungen be- 
handeln zu dürfen. Alles in allem beweiſt der 
Kader in der Partei der Antiſemiten, daß dieſelbe 
zur Zeit in ſtarkem Rückgange iſt, und daß man 
für die unausgeſetzten Mißerfolge nach bewährter 
Taktik Sündenböche ſuchi. Müſſen für ſociale 
Schwierigkeiten die Juden dieſe Rolle ſpielen, ſo 
findet die gut dreſſirte Partei nun für ihre eigene 
Schwierigkeiten die Sündenböcke in ihren Führern. 
ende era rer er 


Die Organiſation der Landgendarmerie. 


In neuerer Zeit hat man in Preußen die Beob- 
achtung gemacht, daß die Neigung der Unter- 
offiziere, zur Landgendarmerie überzutreten, in 
der Abnahme begriffen ſei. die „Poſt“ unter- 
ſucht die Urſachen dieſer Erſcheinung und findet 
die hauptſächlichſten darin, daß durch die Einführung 
der Unteroffizierprämie, die nach 12jähriger 
Dienſtzeit verliehen wird, die Unteroffiziere länger 
als früher in der Armee zurückgehalten würden 
und dann in ihrem vorgerückten Lebensalter 
lieber gleich in eine Civilſteülung überträten. Daß 
die Unteroffiziere jetzt länger bei ihren Truppen. 
theilen verbleiben, iſt richtig und ſollte auch mit 
der Einführung der Prämie erreicht werden; der 
Einfluß der letzteren auf die Rekrutirung des 
Gendarmerie-Corps iſt feiner Zeit auch vorher- 
geſehen worden, doch hat man nicht geglaubt, 
deshalb von ihrer Einführung Abſtand nehmen 
zu ſollen. Möglicherweiſe iſt auch dieſer Einfluß 
etwas unterſchätzt worden. 

Weiter ſpricht die „Poſt“ von dem geringen 
Gehalte der Gendarmen und empfiehlt eine Er- 
höhung auf 1500 — 1800 Mk., ſowie Gewährung 
eines ausreichenden Wohnungszuſchuſſes, ins- 
beſondere für die berittenen Gendarmen. Eine 


Verleihung des allgemeinen Ehrenzeichens in 


größerem Umfange als jetzt üblich, die die „Poſt“ 
gleichfalls empfiehlt, würde unſerer Ueberzeugung 
nach gar keinen Einfluß ausüben. Wenn ein 
Unteroffizier ſeinen Truppentheil verlaſſen will, 
fo wird die Entſcheidung darüber, was er be- 
ginnen ſoll, nicht davon beeinflußt, ob er etwas 
früher oder ſpäter oder überhaupt das allgemeine 
Ehrenzeichen erhalten wird, ſondern lediglich durch 
feine Neigungen und durch die materiellen Aus- 
ſichten, die ſich ihm eröffnen. 

Schließlich wird die Beſeitigung der Stellen 
der Ober-Wachtmeiſter und Vermehrung derjenigen 
der Gendarmerieoffiziere angeregt, weil das Ver- 
hältniß der erſteren zu den letzteren vielfach 
wenig angenehm ſei, und die Gendarmen, wenn 
fie einmal älter würden, die dienſtauſſicht 
eines häufig jüngeren und nicht noth- 
wendiger Weiſe tüchtigen, demſelben Stande 
entſproſſenen Vorgeſetzten nicht mehr vertragen 
könnten. Damit hat die „Poſt“ vielleicht die 
hauptſächlichſte Urſache der von ihr beklagten Er- 
ſcheinung berührt. die preußiſche Gendarmerie 
iſt bekanntlich noch immer militäriſch organiſirt. 
Sie bildet keinen Theil des Reichsheeres, unter 
ſteht aber doch den Militärgeſetzen mitſammt der 
Militärgerichtsbarkeit. die Gendarmen haben 


VII. 

„Wie iſt's mit dem Schlüſſel zu des Vaters 
Studirzimmer oben? Iſt er endlich gefunden?“ 
fragte Heinrich nach dem Eſſen die Faushälterin. 
„Es ift Zeit, daß ich mich auch dort mal umſehe.“ 
Annelies machte ein erſchrockenes Geſicht. „Es 
iſt, wie ich ſagte“, entgegnete ſie bedrückt. „Nach 
dem Unglück damals ift auf Anordnung der 
Frau Doctor ſelig dort alles ſofort feſt ver ⸗ 
ſchloſſen worden und den Schlüſſel hat ſie an 
ſich genommen. Er iſt nicht zu finden und ſicher 
bei Seite geſchafft, man wird wohl gewußt 
haben, warum.“ 

„Weiberquatſch!“ brummte Heinrich. „Was in 

dem Zimmer zu finden iſt, weiß ich ganz genau. 
Ein paar Bücher, ein paar Mixturen und ein 
paar Apparate. Was könnte es ſonſt ſein? Aber 
das muß doch nun auch in die Ordnung kommen. 
Wenn alfo kein Schlüſſel zu finden iſt, dann hole 
mir mal den Schloſſer herbei.“ 
„Wenn ich gut rathen foll, jo laſſen Sie ruhen, 
was da ruht, und wenn's nach mir ginge, blieb's 
verſchloſſen, wie es iſt. Die Frau Doctor ſelig 
wußte, was fie that, und es ift ſchön und chriſtlich, 
wenn die Kinder ehren, was die Eltern be- 
stimmten“, meinte Annelies, indeß ſich Heinrich in 
1 Schubfach des Küchenſchrankes zu thun 
machte. 

„Na, vielleicht Krieg’ ich's auch fo offen. Laß 
den Schloſſer einſtwellen noch aus dem Haus“, 
ſagte er und klaubte einige alte Schlüſſel und 
Haken zuſammen, mit denen er ſich bald an der 
Thür zu ſchaffen machte, welche die beiden Arbeits- 
mmer des Paters nach dem oberen Treppenflur 
abſchloß. In der That gelang es ihm nach einiger 
Mühe, die Thür zu öffnen. 

Ein häßlicher Modergeruh machte ſich geltend, 
als er die dunkeln, ſeit Jahren verſchloſſenen 
Räume betrat. Jaſt verſetzte ihm dieſer Geruch 
den Kthem, doch er überwand ſich und ließ feine 
Augen in dem erſten Gemach umherſchweifen, in 
das durch die offen gebliebene Thür ein ſchwacher 
Lichiſchein fiel, jo daß er in dem Dämmer 
einen Schrank und ein hohes Bücherreck, ſowie 
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als militäriſche Dorgeſetzte Oberwachtmeiſter. 
Diſtrictsoffizlere, Brigadiers und endlich den Chef 
der Landgendarmerie, außerdem aber auch einen 
bürgerlichen Dorgeſetzten, den Landrath. Die 
militäriſche Organiſanon paßt nicht mehr für 
einen Dienſtzweig, der eben ſo wenig militäriſchen 
Charakter hat, wie der Dienft des Schutzmanns 
in den Städten. Wer 12 Jahre Unteroffizier 
geweſen iſt, ſehnt ſich nicht darnach, von einem 
Truppentheil, wenn man ſo ſagen ſoll, in einen 
anderen überzutreten. Wer in einer Eivildienjt- 
ſtellung Unterkommen finden kann, zieht dieſe 
vor einer Stellung, die große körperliche An- 
ſtrengungen von ihrem Inhaber erheiſcht, ihn 
aber nicht unabhängiger macht, ſondern ihn 
zwingt, in dem militäriſchen Gubordinationsver- 
hältniſſe weiter zu bleiben. 

Daß die Aufrechterhaltung der militäriſchen 
Organiſation nothwendig ſei, wird niemand im 
Ernſt behaupten wollen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 26. Auguſt. 
Das Opfer des Kaiſers. 


Von einer Seite, welche genau eingeweiht zu ſein 
verſichert, wird uns zu den um den Kriegsminiſter⸗ 
wechſel gruppirten Dorgängen aus Berlin unter 
obenſtehender Ueberſchrift geſchrieben: 

„Das Ereigniß, die Senſation des Tages iſt die 
knappe Mittheilung des „Reichsanzeigers“, nach 
welcher der Reichskanzler im Auftrage des Kaiſers 
erklärt, daß dem Bundesrathe im Herbſte eine 
Geſetzesnovelle betr. die Militärſtrafprozeßreform 
zugehen werde. der Mantel war gefallen, der 
Herzog mußte ihm nach! So hat denn dem 
Sturme gegenüber, der im Norden wie im Süden 
des Reiches alle Gemüther erregte, der Kaiſer in 
der ihm eigenen draſtiſchen Weiſe conftatirt, daß 
nicht die Militärſtrafprozeßreform die Klinge war, 
über die Herr v. Bronfart ſpringen mußte und 
daß die neueſte Miniſterkriſis nur auf dieſe eine 
Perſon lucaniſirt fei. Damit iſt zwar die Autorität 
des Fürften Hohenlohe vorläufig wieder befeſtigt. 
Bronlart iſt nicht geſtürzt worden, er iſt ge- 
gangen, weil er ſeinen Rücken nicht frei wußte, 
weil ihm das Amt verleidet wurde, weil 


die Steine in den Meg warfen. So ging 
er, da es ihm nicht einfiel, ſich um die Sonne 
des Kerrn v. Hahnke zu drehen. dieſe Sonne 


ſtand noch geſtern im Zenith, heute neigt fie ſich 
zum Abend und das Abendroth bricht bald 
heran, das der Menjchheit, die beim Oberſten 
anfängt, die welterſchütternde Kunde vom Unter- 
gang der Sonne des Generals v. Kahnke bringt. 
Herr v. Hahnke war der intimfte Gegner der 
jetzt feierlichſt verkündeten Reform; der kräftige 
Flügelſchlag ſeines Einfluſſes auf ſeinen kaiſerlichen 
Herrn ſcheint gebrochen und es ift bekannt, daß 
die Todten ſchnell reiten ... (nur abwarten! D. R.) 
Daß Kalſer Wilhelm im Sturme der letzten 
Tage den wankenden Miniſterſeſſel des Reichs. 
kanzlers ſtützte, wird manchen über den Fall 
Bronſart zur Tagesordnung ſchreiten laſſen. In 
dem Nervöſen, Ungewiſſen, im Gefühl der Un- 
ſicherheit, das die letzten Tage über uns brachten, 
wirkt das Opfer, das Kaiſer Wilhelm mit der 
Verkündigung der Militärſtrafprozeßreform brachte, 
wie eine befreiende That. Dadurch iſt manchen 
Widerwärtigkeiten die Spitze abgebrochen.“ 
Ueber die Vorgeſchichte dieſer That erfahren 
wir aus derſelben Quelle, daß nach einem Bor- 
trag des Fürften der Kaiſer nach kurzer Be- 


einen von der decke herabhängenden, aus- 
geſtopften, ſtachelichten Fiſch und ein anſehnliches 
Krokodil erkennen konnte. Dann ging er auch 
in das anſtoßende, kleine Zimmer, prallte aber, 
unangenehm berührt, zurück, als er ſah, wie ein 
durch den herzförmigen Ausſchnitt des ge- 
ſchloſſenen Zenſterladens in das Dunkel fallender, 
handbreiter Sonnenſtreif einen grinſenden Orang- 
Utang-Schädel beleuchtete, der mit anderen Affen-, 
Menſchen- und Raubthier-Schädeln auf dem 
unterſten Brett eines Regals in einer Reihe lag. 

„Ihr werdet bald harmloſer ausſehen“, dachte 
Heinrich, öffnete das Fenſter und ſtieß die Cäden 
auf. Doch verwittert im Kolz, verroſtet in den 
Angeln, wie er durch den jahrelangen Nicht- 
gebrauch geworden war, ſtürzte der eine mit 
großem Gepolter in den Kof hinab und mit ihm 
ein wüſtes Gewirr von Stroh, Federn und 
Haaren, das ſich die Spatzen in den Ecken zum 
Neſtbau zuſammengetragen hatten. Gleichzeitig 
erſcholl unten aus der Küche ein lautes Kreiſchen. 
dem jungen Manne ging es durch den Sinn, 
daß aus dieſem Zenſter einſt ſein Vater 
hinabgeſtürzt ſei, und fo lehnte er ſich bin⸗ 
aus und rief Annelies zu, die gerade er- 
erſchrocken den Kopf aus der Küche vor- 
ſtrechte, fie möge ſich beruhigen, Fenſter- 
läden und Spatzenneſter ſeien keine unheimlichen 
Dinge. Mit größerer Vorſicht öffnete er darauf die 
Läden des erſten Zimmers und hielt genaue Um- 
ſchau in den Räumen, die einen troftlojen Ein 
druck machten. Schmutzig und trübe ſahen die 
Fenſterſcheiben aus; mit dicker, eintönig grauer 
Staublage bedeckt waren alle Gegenſtände, zwiſchen 
denen ſich Spinnweben hin- und herzogen, wie 
ſolche denn auch, gleich häßlichen Trauerflören, 
von der Decke hernſederhingen. Ekelhafte Kantzer 
rannten über Möbel und Wände und ſuchten ſich 
einen Derſteck, als das ihnen ungewohnte Tages- 
licht ſiegend hereinbrach, und unzählige Motten 
erhoben ſich von dem zerfreſſenen Wollvorhang 
des Bücherrecks und ſchwirrten allenthalben umher. 

FJortſetzung folgt.) 


— — 
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rathung mit General v. Hahnke und Herrn 
v. Lucanus den Reichskanzler zu der bekannten 
Veröffentlichung autoriſirte. Im Laufe des Vor- 
trages hat Fürſt Hohenlohe in der ihm eigenen 
eoncilianten Form feinem kaiſerlichen Neffen den 
Wunſch auf Entbürdung vom Amte zu erkennen 
gegeben, und dieſen Wunſch mit ſeinem Alter 
und ſeinem Engagement in der Militärftraf- 
prozeßreform motivirt. Außerdem hat Zürft 
Hohenlohe ſchon früher darauf hingewieſen, daß 
er ſich außer Stande fühle, die parlamentariſchen 
Geſchäfte ohne die Einbringung der Vorlage zu 
leiten. der Kaiſer, auf den beſonders die 
Keußerungen der ſüddeutſchen Zeitungen tiefen 
Eindruck gemacht haben, hal fih dann ent- 
ſchloſſen, dem Reichskanzler das Opfer zu bringen. 

Aus dem Dunkel der letzten Tage bricht die 
Sonne ruhiger Erwägungen. die gefährlichſten 
Erdſtöße find vorüber; für einige Zeit wenigſtens 
dürfte die Minirarbeit der Camarilla eingeſtellt 
ſein. Nichtsdeſtoweniger heißt es die Augen offen 
zu halten, denn es iſt bei uns längſt nicht 
mehr wahr, daß auf den Sturm Sonnenſchein 
folgt. Bor Ueberraſchungen find wir einmal 
nicht fiber. Bor allen Dingen ſcheint eine Aus- 
ſprache im Reichstage über die Ereigniſſe der 
letzten Tage trotz alledem heilſam zu ſein. 


Zur Reiſe des Zarenpaares. 


Berlin, 25. Aug. Der Kaiſer ſoll nach der 
„Schleſ. 3tg.“ die Erwartung ausgeſprochen 
aben, daß der Feſtſchmuck der Straßen in 

reslau während der bevorſtehenden Kaiſertage 
beſonders zahlreich auch ruſſiſche Fahnen auf- 
weiſen werde. 

Der Reichskanzler Jürſt Kohenlohe wird in 
Breslau vom Chef der Reichskanzlei, Günther, 
und einem Chiffreur begleitet ſein, dagegen 
kommt die Gemahlin des Reichskanzlers nicht 
nach Breslau. 

Prinz Heinrich hat deshalb den Beſuch in 
Görlitz abgefagt, weil er ſchon am 6. September 
on Breslau abreiſt und ſich auf ſein Gut 
emmelsmark bei Kiel begiebt, wo ihm das 
tuffiſche Kaiſerpaar von Kiel aus einen Beſuch 
äbftaiten wird. 

Paris, 25. Aue. Die Morgenblätter ſprechen 
nur noch von Beſuch des Zaren, nicht aber 
von dem des Zarenpaares. Die „Autorité“ 

acht dazu die muſteriöſe Bemerkung: „Wenn 
ch die Nachricht von dem Zernbleiben der 
arewna beftätigt, dann ftehen wir vor einem 
außerordentlich ernſten Ereigniß, deſſen Folgen 
unberechenbar find.” Der „Gaulois“ ſchlägt vor, 
den Zaren zum Ehrenoberſt eines franzöſiſchen 
3 zu ernennen. 

etersburg, 25. Aug. Das Kaiſerpaar iſt 
heute Dormittag von Peterhof über Warſchau 
nach Wien abgereiſt. der Zar iſt u. a. be- 
leitet vom Obertruchſeß, Grafen Hendrikow, den 
lügeladjutariten Zürſtendbolens ku und Dolgorukn, 
den Kammerherren Mamontow und Dubreuil und 
dem Leibarzt 40 fh. Außer mehreren Hofdamen 
egleiten die fern die Oberhofmeiſterin Jürſtin 
alitzin und als Ehrenfräulein Frl, v. Waſiltſchikow. 


Eine Enthüllung des Reichsglöckners. 


Joachim Gehljen, der aus der Bismarc-Aera 
5 ze: Reichsglöchner, wird in der nächſten 
= mmer der von bull 3 55 

RMeichsglocke“ üllungen bringen über den 

Tu 25 9257 Ger en Artikel, welcher 
der „Märk. Volksztg.“ ſchon heute vorliegt, 
befaßt ſich vornehmlich mit der Rolle, welche der 
Exchefredacteur, ſetzige Sträfling Freiherr von 
Hammerſtiin in diefer Sache geſpielt hat. Kaiſer 
Wilhelm J. hatte 1884 geſagt, „es würde ihm den 
Lebensabend verſchönen, wenn dieſe heikle An- 
Ves un aus der Welt geſchafft ſein werde“. 
er da a Jinanzminiſter Bitter, Bleichröder 
und Kammekſtein führten die erſten Unterhand- 
55% mit dem Prinzen von Wales, dem Schwager 
s Herzogs von Cumberland, früheren Aron- 
rinzen don Hannover. Kammerſtein hat den 
entipyehenden Vertrag formulirt. Er hatte ein 
ſonderes Intereſſe an dem „Geſchäfte“, denn 
ER Aufhebung der Beſchlagnahme des ſogen. 
Welfenfonos“ nur durch ein Geſetz erfolgen 
„ welchem das Centrum natürlich 3uge- 


on 
Ken te, jo war gerade Hammerſtein als 
1 r Conſervaiſpen damals im Stande, 
ein eb Geſetz zur Annahme zu bringen. Die 
in Aus ficht gef lte Belohnung war verlockend: 
gu a ode telsmännern — natürlich nicht 
ismar oder Bitter, ſondern Hammerftein und 
nderen eine kooifjpn von 4500000 Mark durch 
Ferfon von Bleichköder een werden und 
ammerſſein ſo lion erhalten. Da 
erdarb Bismarck mit einem Male die Sache, 
brach eilen Streit mit Windthorſt vom Zaune, 
ie Unterhandlungen wurden eingeſtellt — und 
Jamerſens Speculation war in's Waſſer ge- 
lien. Seine finanziellen Schwierigkeiten häuften 
ch nun erſt recht — und das Ende iſt bekannt. 


e eine 
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Bismarck und die Kreter. 


Einige abfällige Bemerkungen des Zürften 
Bismarck über die Vorgänge auf Kreta und die 
Charaktereigenſchaften der Kreter haben in 
Griechenland ſtarke Verſtimmung hervor- 
ge Die Preſſe zürnt gewaltig und rächt 


ch mit Caricaturen des FJürſten. der Erz- 
biſchof zu Patras und Elis, Hierotheos, 
hat an den Fürſten Bismarck ein längeres 


Schreiben gerichtet, worin der Fürſt im Namen 
des Chriſtenthums beſchworen wird, ſein die 


; türkiiche Gewaltherrſchaft auf Kreta beſchönigendes 


1 


Urtheil vor der Oeffentlichkeit zurückzunehmen. 
Der Erzbiſchof erklärt hierbei, alle Graufam- 
keiten und Blutthaten der Türken, welche 
während der letzten Jahre verübt wurden, hätten 
die orientaliſche Chriſtenheit nicht ſo tief erſchüttert, 
wie das Wort Bismarcks, wonach ihn ganz Kreta 
mit ſeinen Leiden weniger intereſſire als der letzte 
Erdhaufen ſeines Gartens. Dabei habe gerade 
er, der Derfafjer, ſeinen Gemeinden den großen 
deutſchen Staatsmann, um deswillen als leuch⸗ 
tendes Vorbild dargeſtellt, weil er ſich ſteis, auch 
inmitten feiner größten Erfolge, die tiefe Gottes- 
furcht bewahrt habe; und von den Kanzeln 
Griechenlands ſeien unzählige Male jene viel- 
bewunderten Worte Bismarcks über die demuth 
des wahren Chriſtenherzens den Gläubigen zuge- 
rufen worden. Dieſen ſeinen Ruhm aber möge 
Fürſt Bismarck nicht ſelbſt zerſtören, und wenn 
er ſein Wort gegen die leidenden Kreter auf einen 
Ausſpruch des Apoftels ſtützen zu können glaube, 
jo müſſe ihn der Derfafjer an zahlreiche andere 
Ausſprüche des Apoſtels und Chriſti ſelbſt er- 
innern, in denen geboten wird, auch der Brüder 
Letzten und Geringſten zu achten und zu lieben. 

Das in ſehr warmen Worten gehaltene um- 
fangreiche Schreiben iſt dem Fürſten Bismarck 
in deutſcher Sprache überſandt worden. 


die Einigung der Liberalen. 

Den Mahnungen der nationalliberalen „National- 
zeitung“ ſchließt ſich die gleichfalls nationalliberale 
„Magdeburger Zeitung“ mit folgenden Aus- 
führungen an: — 

„Inmitten der Betrachtungen über die innere 
Politik bilden die Erörterungen über eine 
Sammlung der jetzt in drei oder vier ver- 
ſchiedene Parteien geſpaltenen liberalen Ele- 
mente ein bemerkenswerthes Moment trotz 
der vielen Abſagen und Körbe, die auf 
die Aufforderung ertheilt worden find. Daß 
ſie am ſchärfſten von der Rechten und Linken 
erfolgen, wird nicht Wunder nehmen können. 
Dort aber, wo der Fractionsgeiſt den freien Blick 
noch nicht ganz umnebelt hat, wird man ſich 
ſagen müſſen, daß der Liberalismus eine 
politiſche Bedeutung nur wieder erlangen 
und die ihm drohenden Gefahren nur 
abwehren kann, wenn es gelingt, die jetzt 
getrennt marſchirenden Gruppen zuſammen 
zu faſſen. Ein Blick auf das Centrum ſollte be- 
weiſen, daß die Erreichung dieſes Ziels nicht zu 
den Unmöglichkeiten gehört. 


gemeinſamen Gedanken untergeordnet, als ſie 
bei genauerem Hinſehen zwiſchen den liberalen 
Parteien zu finden ſind. Etwas mehr Entſagung 


und etwas mehr Duldſamkeit muß freilich von 
hüben und drüben geübt werden. at 


ug und daran h 
es bisher nur zu ſehr gemangelt. “.. 
So das nationalliberale Magdeburger Blatt. 


Körben“, die der „Nationalzeitung“ zu Theil ge- 
worden ſind, 
Flügel der nationalliberalen Preſſe ſelbſt nicht 
unerheblich beigetragen hat. Im übrigen aber 
Be wir ihren Ausführungen vollkommen 
bei, 
würde bald beſſer ſtehen! 


Es giebt wieder ein Concert. 


Das europäiſche Concert war bekanntlich in 
letzter Zeit bezüglich Kretas arg in die Brüche ge. 
gangen. Nun 
Das hochofficiöſe Wiener „Fremdenblatt“ erklärt, 
die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel be- 
rechtigen zu der Hoffnung auf eine friedliche 
Löſung der kretiſchen Frage. Die Areter haben 
ihr Schickſal vertrauensvoll in die Hände 
der Mächte gelegt, und auch die Pforte hat die 
Vermittelung der Mächte angeſprochen. Die 
Baſis für den Ausgleich Toll ein von der Bot- 
ſchafter-Conferenz ausgearbeiteter, von allen 
Mächten angenommener Entwurf bilden, an 
deſſen Zuſtandekommen auch dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter in Konſtantinopel ein 
weſentliches Derdienſt gebührt. Die weſentlichen 
Punkte des Entwurfs, nämlich die Ernennung 
eines chriſtlichen Generalgouverneurs auf 5 Jahre 
unter Zuſtimmung der Mächte, Reorganijation 
der Gendarmerie und finanzielle Zugeſtändniſſe, 
ſchließen ſich an die bekannten Forderungen der 
Kreiter an. Erfreulicher, als die Anrufung der 
Vermittelung Europas, ift die Thatſache, daß bei 
RENTEN TEE TEEN dbb 


Die Cebensweiſe auf dem „Fram“. 


Intereſſant iſt eine Schilderung über die 
Lebensweiſe der Beſatzung des „Jram“ in den 
Nordregionen, wie fie Nanſen ſelbſt einem Mit- 
arbeiter des „Lokal- Hinz.“ gegeben. Er erzählte: 

Um 8 Uhr wurde aufgeſtanden. Dann gab es 
als Frühſtück Kaffee, Chocolade oder Milch, von 
der eine Menge condenfirt an Bord war, dazu 
friihes Brod, das an Bord gebacken war, 
Cor nedbeef, vielerlei Käſe und conſervirtes 
Hammel- und Schweinefleiſch. Nach dem Früh- 
ſtück, das ebenſo wie alle Mahlzeiten gemein- 
ſchaftlich war, mußten die Leute von 9 bis 1 Uhr 
ſich beſchäftigen und den täglichen vorgeſchriebenen 
Spaziergang von zwei Stunden zu Zuß oder auf 
Schneeſchuhen machen, friſches Waſſer beforgen, 
auf die ſehr wilden Kunde aufpaſſen, damit ſie 


ch nicht gegenſeitig zerreißen, den Schnee weg⸗ 


chaufeln und anderes. Um 1 Uhr wurde dinirt. 
Es gab Suppe, meiſtens aus Zwiebeln, confer- 
virten Ziſch oder Pudding aus Fiſchpulver, der 
mit Milch, Butter oder Margarine und Kar- 
toffeln, die in reichlicher Anzahl vorhanden 
waren, zubereitet war, außerdem ſüße Speiſe, 
die der Norweger ſehr liebt. Zu trinken gab 
es nur Zruchtlimonade, aber die Mannſchaft 
mußte ſich zu helfen: der Spiritus zum Conjer- 
viren der Jagdbeute wurde mit getrockneten 
Multebaer, einer Art Himbeere, ſchmackhaft ge⸗ 
macht und ju Grogk verarbeitet. Nach Tiſch 
war Ruhepauje bis drei Uhr. Dann wurde 
wieder bis ſechs Uhr Beſchäftigung geſuch! und 
dann ſoupirt. Alſo lag das Schiff vom 22. Sep- 
tember 1892 bis Ende Juni 1896 in der Einöde. 
Die Kälte war erträglich und ging nicht über 


52 Grad hinaus. die wärmſte Temperatur war 
2 Grad Wärme. Dann ſchmolz der Schnee und 
auf dem Eiſe bildeten ſich Waſſertümpel voll 
beſten Trinkwaſſers. Und in dieſen Tümpeln 
war Leben. Nanſen führt Infuforien in großer 
Anzahl mit ſich, die 
kannt waren. Dögel jah der „Fram“ wenig, 
hin und wieder eine Möve. Kuch Eis- 
bären waren ſelten, im ganzen wurden 29 
während der drei Jahre geſehen und erlegt, 
außerdem ein Eisfuchs. Robben ſah man nicht, 
und in den Waſſerſpalten nur kleine Dorſche in 


geringer Anzahl. Die Kleidung beſtand in einem 


Wolfspelz, in wollenem Zeug und Rennthier- 
ſtiefeln; bei großer Kälte wurde ein Tuch über 
das Geſicht gelegt. Nur im Sommer wurden 
Schneebrillen getragen. 
30 Meter an's Schiff heran. die Mannſchaft 
fing einen von ihnen, mußte ihn aber tödten, 
weil er zu unbändig war. Bewundernswerth 
iſt der gute Zuſtand des „IFram“, Nanſen 
meinte, daß das Schiff noch mehrere Reifen ver- 
trage. Ebenſo haben ſich die Einrichtungen vor- 
züglich bewährt. die Hauptſache liegt nach 


Nanſen darin, die Leute bei guter Laune zu er⸗ 
halten; er hatte deshalb Spielkarten und Mufik ! 
an Bord genommen, um eine Trübſeligkeit nich! 


aufkommen zu laſſen. der Sommer war nie ſo 
ſchön wie der Winter mit dem Nordlicht, das 
überdies ſelten ſtark war. 
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Bunte Chronik. 
Ein Sollinger Menu. 


Die von einer Göttinger druckerei für das 
Jeſteſſen der achten KHauplverſammlung des 


| t In dieſer Partei | 
find viel größere Gegenſätze vereint und einem 


vi 


t den obe 


Es vergißt freilich, daß zu den „Abſagen und nur den Anbau von Getreide dulden, 


gleiche Strafe treffen. Und während in Spanien 


ech i te 
F zufriedenheit ſich an allen Orten in aufſtändiſchen 


Etwas mehr Duldfamkeit — und manches ſpaniſche Jugend verſchlingt, abgeſandt. 


iſt es glücklich wiederhergeſtellt. 


| Moskau als das merthoollite, 


zum Theil noch unbe- aun „ra 
ſtell Di nich fo ſlöckrig an; denn man ſoll et gar 


Die Bären kamen bis 


derſelben alle Mächte ſich zuſammengefunden 
haben, daß es thatſächlich wieder ein europäiſches 
Concert giebt. Diefem einmüthigen Iufammen- 
wirken wird es hoffentlich bald gelingen, beide 
in Frage kommenden Theile für die vor- 
geſchlagene Neuregelung der ſtaatsrechtlichen Der- 
hältniſſe Kretas zu gewinnen. 


Italien und Braſilien. 

Zwiſchen Italien und Braſilien ſchwebt ſeit 
Jahren ein Streit. Beim letzten Bürgerkrieg in 
Braſilien wurden italieniſche Unterthanen getödtet 
oder aufs ſchwerſte an Hab und Gut geſchädigt. 
Die Gewaltthalen waren von der braſilianiſchen 
Regierungspartei ausgegangen, welche ſogar 
italieniſche Druckereien zerſtören ließ. Nachdem 
dann zwiſchen den Aufſtändiſchen und der Gentral- 
regierung in Rio de Janeiro Zriede geſchloſſen 
war, kam es zu diplomatiſchen Berhandlungen 


mit Italien wegen der Entſchädigungsanſprüche. 


Jetzt hat nun die braſilianiſche Kammer, wie ſchon 
kurz gemeldet, das damals geſchloſſene Ab- 
kommen mit Italien verworfen. das war das 
Signal zu neuen Ausfchreitungen gegen die 
Italiener. 

Am Sonnabend und Sonntag kam es in San 
Paulo zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Bra- 
ſilianern und Italienern, welche ſich am Montag 
in verſtärktem Maße wiederholten. 40 Italiener 
wurden bei den Straßenkrawallen verwundet; 
drei ſind bereits den Verletzungen erlegen. Die 
Blätter in Paulo beſchuldigen den italieniſchen 
Conſul, die Ruheſtörungen veranlaßt zu haben. 
Die Straßen der Stadt wurden durch Patrouillen 
bewacht. 5 

Diefe Vorgänge haben den Conflict natürlich 
immer ſchärfer zugeſpitzt. Italien ſcheint nicht 
gewillt zu ſein, eine ſolche Behandlung ſeiner 
Staatsangehörigen ruhig hinzunehmen, wie aus 
nachfolgender Drahtmeldung hervorgeht: 

Rio de Janeiro, 26. ug. (Tel.) Gerüchtweiſe ver- 
lautet, die italieniſche Geſandtſchaft werde das 
Land verlaffen. Der Geſandte erwarte nur noch 


Weiſungen aus Rom. 


Ein zweites Cuba 


ſcheinen die Philippinen - Inſeln für Spanien 
werden zu wollen. die dort ausgebrochene Der- 
ſchwörung macht den Spaniern die ſchwerſte 
Sorge, wenngleich die officiellen Nachrichten aus 
Madrid auch hier ebenſo wie bei Cuba möglichſt 
zu vertuſchen ſuchen. der General-Capitän der 
Philippinen, General Blanco y Arenas, meldet in 
einem Telegramm nach der ſpaniſchen Hauptſtadt, 
er habe, um jeden Verſuch zum Aufſtand zu 
unterdrücken, die Zuſammenziehung der Gen- 
darmerie nach Manilla angeordnet. In Manilla 
haben von neuem Verhaftungen ſtattgefunden. 

Auf Cuba ſelbſt ſieht die Lage ſchlimmer denn 
je aus. General Weyler hat, wie bereits in der 
heutigen Morgennummer telegraphiid; mitgetheilt, 
die Ernte des Kaffees und des Zuckerrohrs unter- 
ſagt; er bezeichnet dieſe Maßregel ſelber als eine 
ſehr ernſte, aber als die einzige, welche den 
Inſurgenten das nöthige Geld zum Ankaufe von 
Waffen und Munition entziehen könne. 

Die Nemnorker „World“ berichtet, die pro- 
riſche Regierung auf Cuba habe einen Ver- 
chtungskrieg befohlen. Alle Farmer, die Ge- 
eide mahlen oder bauen, ſollen als Berräther 
beſtraft werden. Aufſtändiſche, die 
ſoll die 


die Berhältniſſe immer elender werden, die Un- 


werden weitere Ver- 
das die geſammte 
Von 
Barcelona iſt am Montag wieder ein dampfer 
mit Truppen abgegangen. der officielle Draht 
meldet, ein Zwiſchenfall ſei nicht vorgekommen. 
Bisher wußten die officiellen Meldungen aus 
Madrid immer nur von dem Jubel zu berichten, 
der die nach Cuba ziehenden Truppen begleitete; 
das iſt bezeichnend. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 25. Aug. Am Montag traf von 
Berlin die geſammte Zimmereinrichtung für die 
Gemächer des Zaren und der Zarin im neuen 
Landeshauſe zu Breslau ein. Fünfunddreißig 
Waggons waren zum Transport erforderlich. 
Die Zimmereinrichtung enthält die werthvollſten 
Garnituren der königlichen Schlöſſer zu Berlin, 
Potsdam und Wilhelmshöhe. Unter den vielen 
Gemälden gilt ein großes Bild des Kreml von 
Der Transport 
Bei der 


Kundgebungen äußert, 
ſtärkungen nach Cuba, 


war mit einer Million Mark verſichert. 


Uebernahme der Möbel waren der Hofmarſchall 


Freiherr v. Lynker und ein Hoftapezier zugegen. 

— Zur Beiſetzung des auf der Segelyacht 
„Iſolde“ verunglückten Frhrn. v. Jedtwitz hat 
ſich im Auftrage des Kaiſers heute früh der 
Flügeladjutant Oberſtlieutenant v. Löwenfeld nach 
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Sollingvereins gedruckte, in echt Sollinger Mund- 
art abgefaßte Karte lautet: 5 

Zettel för't Eten tau't 8. Haupttofamenkunft 
von'n Sollingverein am tau Mauringen up'n 
Zelfenneller. 

Antaumarken: Langſam eten, langſam eten, 


nich glöwen, wat man, wenn man langjam ett, 
all in't Lim rinjlagen kann. (Rederdütſch Sprich- 


wort. 

Tau'm irſten: En Lepel vull Bräu ut Oſſen- 
fläſch — gaut und ſmackhaft. 

Tau'm tweiten: En Gericht gekäkten Oſſen⸗ 
tungen, lüttjen Wöſten un Alüdjens mit nigen 
Tüſten. — Gall gaut fin. 

Tau'm dridden: Welſchet Kaulgemäus mit lütten 

ebranen Swineribben; 't nigeſte von't Johr. — 
Neier kann ok mit ’i Sektſupen annefangen wirn, 
dat 't bolle tau Enn geiht. — 

Tau'm veirten: En ſaft'gen Bran ut'n Dffen- 
rüggen, fo man up Kochdütſch „Noaſtbeef“ 
neumt, un vor den, de'n nich mag: En leckren 
Bran von’n fetten Kalberdiehrt. — Gall ok nich 
tau verachten ſin. — 

Tau'm fiften: Säute Spis för dei, dei fe mögt. 

Tau'm ſeßten: Finſte Bodder ut'r Mauringer 
Molkerü un beſten Käs tau'm Tauflaten von den 
Mag. — ’T’is aber ok näudig. — 

Tau'm Sluß: Allerhande Slickereien tau'm 
Nacheten und Wedderhungerigwiren, ok tau'm 
Menömen vör fine Fru un Görens. — Papeir 
tau'm Innewickeln gifft Seibrecht tau. 


KHammerfeſt und Drontheim ü 
werden ſetzt fo oft in der Preſſe genannt, daß 
wohl an einen Scherz des Aquarellmalers Hilde- 


NRuſch- Stuttgart verlangt zuerſt 


Dresden begeben, 
niederzulegen. 

— Ueber den in Ditafrika verurtheilten Friedrich 
Schröder ſind in der „Volkszeitung“ und in 
der „Weſerzeitung“ Auslaſſungen erſchienen, als 
deren Verfaſſer ein ehemaliger Beamter der 
Plantage Lewa, Namens Buß, betrachtet wird. 
Wegen dieſer Artikel hat die deutſch⸗-oſtafri⸗ 
kaniſche Plantagen-Geſellſchaft gegen die 
Zeitungen und gegen Buß Strafantrag geſtellt. 

— Rittergutsbeſitzer v. Sprenger und ſein 
Schwiegerſohn, Rittmeiſter v. Hühnerbein, find 
wegen gegenſeitiger Herausforderung zum Zwei⸗ 
0 zu je ſechs Monaten Seſtung verurtheilt 
worden. 


Frauen auf deck! der Berliner Magiſtrat 
hat der zu erlaſſenden Polizeiverordnung wegen 
Zulaſſung der weiblichen perſonen zu den deck⸗ 
plätzen der Pferdebahnwagen mit dem Hinzufügen 
zugeſtimmt, daß er ſchon jetzt ſein Einverſtändniß 
damit erklärt, wenn unter gleichen Bedingungen 
auch bei den Fahrzeugen anderer Transport- 
geſellſchaften die Benutzung der Dechkplätze durch 
weibliche Perſonen geſtattet würde. f 


* gandmwerker gegen den Entwurf über die 
Handwerkerorganiſation. Ein ſüdweſtdeutſcher 
Kandwerkertag tagt gegenwärtig in Heidelberg 
und beräth über den Geſetzentwurf für die Hand- 
werkerorganiſation. An demſelben nehmen auch 
der Vorſitzende der deutſchen Innungs verbände, 
Faſter-Berlin, und mehrere andere Obermeiſter 
norddeutſcher Innungen Theil. Obermeiſter Nagler ⸗ 
München empfiehlt eine Reſolution, welche aner- 
kennt, daß mit dem preußiſchen Entwurf einer 
Handwerkerorganiſation manches für das Fand- 
werk Werthvolle geſchaffen werden foll, Der 
Handwerkertag glaube aber, daß ein derartiges 
Geſetz ohne Mitwirkung ſämmtlicher deutſcher 
Kandwerkervertretungen, wie fie in Handwerker- 
kammern zuſammengefaßt ſind, nicht entworfen 
werden ſollte, verhält ſich deshalb ablehnend zu 
dem preußiſchen Entwurf einer Handwerker- 
organiſation und verlangt vorher die Errichtung 
von Kandwerkerkammern, aus deren Arbeit ſich 
die Organiſation zu entwickeln hat. Aus den 
Debatten heben wir Folgendes hervor: 

In feiner Rede proteftirte der Referent gegen die 
größere Ausdehnung der Geſellenräthe. Die Innungen 
müßten durch Arbeitsnachweis und Reiſeunterſtützungen 
die Streikliſten der „Genoſſen“ lahm legen. Dagegen 
müffe man für die Geſellen die Einführung eines 
Arbeitsbuchs verlangen. Für die Ausbildung von 
Lehrlingen müſſe die Meiſterprüfung Vorausſetzung 
fein. — Schuhmacher-Obermeiſter Schmidt-Karlsruhe 
ſchlägt eine Reſolution vor, welche den Gewerbe und 
Induſtrievereinen, deren Borftände und Ausſchüſſe der 
Mehrzahl nach anderen Berufsftänden als dem Hand- 
werkerſtande angehören, die Berechtigung abſpricht, in 
Handwerkerfragen an die Behörden Gutachten zu er- 
ftatten und Anträge zu ſtellen. — Bürgermeiſter Dr. 
Neff- Saarbrücken, ein Nichthandwerker, ſpricht für den 
preußiſchen Entwurf. — Henking-Cannſtatt ſpricht im 
Namen von 2500 Handwerksmeiſtern zunächſt gegen 
die Mitwirkung in der Annahme des Entwurfes. 
Das Geſez habe außerordentlich viele Mängel. 
Redner ſchlägt gleichwohl eine Reſolution im Sinne 
des preußiſchen Entwurfs vor. Sattlermeiſter Aulen- 
bach-Mannheim proteſtirt gegen die allzuſtarke Bevor- 
mundung in dem Entwurf. Im weiteren Fortgang 


um einen Kranz am Sarge 


der Berathung verläßt Henking-Cannſtatt unter ſpötti⸗ 


ſchen Zurufen den Saal. Mehrere Redner begrüßen 
den Entwurf als den erſten Schritt zu etwas Beſſerem. 
t Kandwerkerkammern, 
dann erſt Innungsorganiſationen. 


Schließlich wurde die Reſolution Nagler mit über 
100 gegen 6 Stimmen, die Reſolution Schmidt- 
Karlsruhe mit allen gegen 30 Stimmen ange- 
nommen. 

Breslau, 26. Aug. Die freie Vereinigung der 
Viehhändler des oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes 
beſchloß zur Abhilfe des herrſchenden Schweine- 
mangels die Gutsbeſitzer von Schleſien, Pommern, 
Brandenburg, Oſt- und Weſtpreußen durch die 
Zeitungen zu ſchleunigen Angeboten von fetten 
Schweinen aufzufordern. 


Deſterreich-Ungarn. 
Wien, 26. Aug. Der Einzug des Zaren erfolgt 
durch ein Spalier von 40 000 Soldaten; es ſind 
die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln getroffen 


worden. 
Italien. 


Rom, 24. Aug. Der „Italie“ zufolge wurde 
heute im Vatican mitgetheilt, daß Menelik aus 
Ehrerbietung gegen den Papſt eine beſtimmte Jahl 
Gefangener freilaſſen werde. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Aug. Wie es heißt, ift Lieutenant 
Lothaire in Folge einer an ihn ergangenen Auf- 
forderung entſchloſſen, demnächſt nach dem Congo 
zurückzukehren. Lothaire würde den Oberbefehl 
über eine der Truppenabtheilungen übernehmen, 
die zur Bewachung der Grenze des unabhängigen 
Congoſtaates gegen die Einfälle der Mahbiſten 
beſtimmt ſind. 


FCC T 
brand erinnert werden darf. Um die nördliche Lage 
Hammerfefts zu kennzeichnen, erzählte er luftigen 
Cumpanen am Biertiſche: Ich war mitten im 
Winter nach Drontheim gereiſt, um einen im 
Eis ſtarrenden Fjord bei Abendbeleuchtung zu 
malen. Als ich am Morgen im Hotel erwachte, 
ſah ich drunten am Strande eine Anzahl Frauen 
und Männer in der bleichen Morgenſonne auf 
und nieder gehen. Draußen he richte eine 
Bärenkälte — 22 Grad unter Null. Dieſe blafien 
Spaziergänger aber ſogen anſcheinend die Luft 
mit köſtlichem Behagen ein. Ueberrgſcht fragte 
ich den Oberkellner? „Was find das da draußen 
für wunderliche Spaziergänger? Sie geberden 
ſich ja, als wehe am Strande ein lauer Pes 
— und der Oberkellner erklärte mir: „das ſind 
Kranke aus Kammerfeſt, die gebrauchen Dront⸗ 
heim als klimatiſchen Kurort.“ 


Kleine Mittheilungen. 


»der glückliche Gewinner des Haupt- 
gewinnes in der neuen Ziehung der Gerie N 
der Berliner Gewerbe- Kusſtellungslotterie ift 
ein nicht unbemittelter Berliner Kaufmann Maß 
Bauer, Stallſchreiberſtraße 26. Er hat 0 N 
in der Kron ſchen Collecte, Alexanderſiraßße 8, 
erſtanden. Für die Zimmereinrſchtung, inn des 
der Hauptgewinn beſteht, hat ſich bereits eln 
Käufer gefunden, der einen annehmbaren 15 
bietet; die Verhandlungen find noch nicht abger 
ſchloſſen, doch wird angenommen, daß fie ein 
Reſultat ergeben werden. 

Berlin, 25. Auguft. Der zweite Haupt- 
gewinn der Gewerbe -Ausſtellungslotterie 10 
FE von 15000 Mk. iſt auf Nr. 177 82 
gefallen. 


f 


Danziger Lokal-Zeitung. 
— — . dee 
Detterausfihien Donnerstag Auguſt, 
und zwar für — nordöſtliche Deutschland: 
Wolkig, veränderlich, ziemlih warm. Starke 
Winde. = = 


Prin Albrecht in BWeftpreuhen. Ueber 
die Be Anweſenheit des Prinzen Albrecht in 
Thorn gehen uns von unſerem dortigen Cor. 
reſpondenten noch folgende Mittheilungen zu: 
Ats der Prinz den Vorort Mocer paſſirte, waren 
alle Käuſer beflaggt und mit Guirlanden bekränzt. 
Die vier Gemeindeſchulen, der Krieger- und 
Beieranen-Berein, die Schützengilde, das Perſonal 
der Fabri von Born u. Schütze und die Ver- 
treter der Ortsbehörden hatten fih an der Feſt⸗ 
firahe zur Spalierbildung aufgeſtellt. Auf dem 
Liſſomitzer Platze wurde der Prinz von den Herren 
General v. Lentze, General-Lieutenant v. Amann 
und General-Lieutenant Rohne empfangen. Go- 
gleich begann die Beſichtigung der 35. Cavallerie- 
Brigade, welche Oberſt v. Rabe befehligte. Die- 
ſelbe währte faft drei Stunden. Nach kurzer 
Paufe wurde zur Beſichtigung des Forts 
„Heinrich von Plauen“ hinausgefahren. Auf 
dem Wege dorthin wurden von den Arbeitern 
des Maurermeiſters Plehme, von den Beamten 
der Cavallerie-Kaſerne und von den Zöglingen 
des Kinderheims beiondere Kuldigungen dar- 
gebracht. Fräulein Pfabe, Tochter des Büchſen⸗ 
machers P., überreichte ein Bouquet. Die Zög- 
linge des Kinderheims ließen vom Balcon der 
Anftalt aus ein freudiges Hurrah erſchallen, als 
die Wagen vorüber fuhren. Beim Fort „Heinrich 
von Plauen“ wohnte Prinz Albrecht einem Sturm- 
angriff bei, den die Pioniere auf das Fort unter- 
nahmen. Um 1½ Uhr kehrte Prinz Albrecht zur 
Stadt zurück. Nach 2 Uhr begann im Hotel 
„Schwarzer Adler“ ein Babelfrühftüc von 26 Ge- 
decken, welches Prinz Albrecht gab. Es waren 
alle anweſenden Generäle, die Commandeure der 
ſelbſtändigen Truppentheile, der Gouverneur, 
der Commandant, die höheren Adju- 
tanten, Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und der 
Landrathsamtsverweſer Graf Schwerin geladen. 
Während des Mahles concertirte die Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21 vor dem Hotel. Die 
Pfefferkuchenfabrin von Hermann Thomas be- 
reitete dem Prinzen eine beſondere Ueberraſchung, 
indem ſie zur Tafel eine Nachbildung der Thorner 
Luftſchiffer-Abtheilung aus Pfefferkuchen und 
Zucker überreichen ließ. Nachmittag fuhr der 
Prinz wieder nach Oſtrometzno. Das Brigade- 
exerciren der 35. Cavallerie-Brigade hat mit der 
heutigen Beſichtigung durch den Prinzen Albrecht 
fein Ende erreicht. Am Freitag reiten die Regi- 
menter, von denen das 5. Küraſſier-Regiment 
der 70. und das Ulanen-Regiment Nr. 4 der 71. 
Infanterie-Brigade zugetheilt find, in das Ma- 
nönergelände bei Schlochau bezw. Tuchel ab. 

Thorn, 26. Aug. (Tel.) Heute Morgen 8 / Uhr 
traf Prinz Albrecht wieder auf dem Stadtbahn - 
hof ein und fuhr nach dem Liſſomitzer Platze 
zur Beſichtigung der 70. Infanterie - Brigade, 
welche bei ſchönſtem Wetter erfolgte. Mittags 
kehrte der Prinz nach der Stadt zurück, worauf 


im „Schwarzen Adler“ ein Zrühſtück folgte. 


Nachmittags wird der Prinz dem Pferderennen 


beiwohnen und 4½ Uhr wieder nach Oſtrometzko 
fahren. 

Aus Rosenberg vom 24. Auguft wird nadı- 
träglich berichtet: Bei ſeiner Fahrt von Bellſchwitz 
nach Zinckenſtein zum Beſuche des Oberburggrafen 
zu Dohna mußte Prinz Albrecht unſere Stadt 
wieder durchfahren. Sie prangte wieder in feſt⸗ 
lichem Grün. Zehn Ehrenpforten waren errichtet. 
Um 10½ uhr kam der Prinz trotz des ſehr 
regneriſchen Wetters im offenen Wagen an. Die 
ſtädtiſchen Schulen bildeten von der Schule an 
Spalier und empfingen den Prinzen mit Furrah- 
rufen. Am Kriegerdenkmal hatte der Krieger 
verein Aufſtellung genommen, auf dem Markt- 
platze die Feuerwehr, Eine beſonders ſchöne 
Ehrenpforte war an der Grenze der Finden- 
ſteiner Ländereien errichtet. Bor dem Dorfe 
empfingen die Gutsleute den Prinzen. Am Ein- 
gange des Dorfes hatten die Förfter der Fincken⸗ 
feiner FJorſt Aüfftellung genommen. In dem 
ſeſtlich geſchmückten Dorfe ſelbſt bildeten die 
Schulen der zur Grafſchaft Einckenſtein gehörenden 
Süter Spalier. Nach dem Empfange wurden alle 
Schulkinder auf Koſten des Grafen bewirthet. 


= gie Manöverflotie hat geitern Nachmittag 
von 4 Uhr ab in verſchiedenen Abtheilungen 
unſeren Hafen und die Rhede verlaſſen. 


* 
= eee n de Danzig. Die In- 
dienſthaltungskoſten für die Neſervediviſion Danzig 
balrugen im Gtatsjahte 1895/96 93 942 Mk. Von 
dieſer Ausgabe entfielen auf das Panjerkanonen- 
boot „Mücke“ 47348 Mk., auf das Panzer- 
hanionenboot „Natter“ 32014 Mk., auf das 
Patljekkanonenboot „Crocodill“ 7569 Mk. und 
ee nanzerkanonenboot „Scorpion“ 7011 

ark. Die Hohen Koſten für die beiden erſt⸗ 
genannten Schiſſe erklären ſich dadurch, daß die- 
ſelben während des Etatsfahres einer Schiffs⸗ 
und Maſchinenreparatur unterzogen wurden, die 
für „Mücke“ eine Ausgabe von 15 616 Mh., für 
„Natter“ eine ſolche von 17 429 Mk. verurfachte. 


* Kerr Landeshaupimann Jäckel it geſt 
Aeemitug von ſeinem Urlaub, den A set Em 
lpen verlebt hat und den er Kränkli ckelt 
halber hat verlängern müſſen, wieder hierher 
zurückgekehrt. 


* 
* 

» Wiſſenſchaftlicher Beſuch. Der zur Zeit in 
Riga tageride 10. ruſſiſche archäologiſche Congreß 
beabfichtigt die programmmäßig nach Oſtpreußen 
vorgeſehene Excurſion bis Danzig auszudehnen, 
um auch die hieſigen Sammlungen und Bau- 
denkmäler kennen ju lernen. Der Präſident des 
Congreſſes, Gräfin Umaroff, und etwa fünfzig 
Mitglieder aus Rußland werden vorausſichtlich 
am 1. September hier eintreffen. 


» Vom Gentralbahnhof. In den letzten 
Tagen find die Bauarbeiten am Centralbahnhof 
wiederum um ein Erhebliches vorgeſchritten. Der 
neue Bahnhof, bis zu deſſen Inbetriebſetzung 
jetzt noch wenig mehr als ein Monat ift, hat jetzt 
auch ſeinen Zufuhrweg vom Olivaerthor aus. 
Fier ſchließt ſich die Straße direct an die Eifen- 
bahn-Ueberführung an und ift in derſelben 

gehalten wie dieſe. Zahlreiche Pflaſterer 


= werden die Straße in Bälde fertig ſtellen. Auch 


an dem proviſoriſchen Empfangsgebäude wird 
die innere, recht gefällige Einrichtung ſtetig ge⸗ 
fördert. die Halle vor dem Empfangsgebäude 
hat zur Erzielung einer größeren Helligkeit zahl- 
reiche Dachfenſter, auch iſt das Innere mit weißer 
Oelfarbe geſtrichen worden. Don den beiden 
Schiebebühnen vor dem Empfangsgebäude iſt die 
für den Neufahrwaſſer-Berkehr beſtimmte fo 
weit gemauert, daß die Legung der Bühne er- 
folgen kann. Die drei in die Schiebebühne 
mündenden Geleiſe ſind ſchon bis dicht an die⸗ 
ſelbe herangelegt worden. Die zweite Schiebe 
bühne, für Zoppot beſtimmt, iſt noch nicht ſo 
weit; hier wird erſt der Beton -Untergrund gelegt. 

Vor einigen Tagen war, wie mitgetheilt, durch 
die Berftopfung des alten Canaliſationsrohres 
in dem neuen Eilgut- und Poſtgebäude am 
Centralbahnhof eine kleine Waſſersnoth einge- 
treten, die erſt durch ſchleunigſt aufgeſtellte 
Pumpen beſeitigt werden konnte. Da das alte 
Rohr verftopft geblieben iſt und die Stelle, wo 
daſſelbe reparaturbedürftig iſt, auch ſchwer ge- 
funden werden kann, jo hat man, um ähnliche 
Ueberſchwemmungen zu verhüten, nothgedrungen 
das neue Canaliſations-Hauptrohr in Betrieb 
nehmen müſſen, das die neue Straße von der 
Promenade Neugarten nach dem Centralbahnhof 
hinunter läuft. Daſſelbe ift indeß erſt bis zum 
proviſoriſchen Empfangsgebäude hin benußungs- 
fähig, auf der weiteren Strecke find die Legungs⸗ 
arbeiten noch nicht beendet. Es iſt nun an das 
Rohr eine proviſoriſche Leitung angelegt worden, 
durch welche eine Locomobile Tag und Nacht die 
Gewäſſer fortpumpt. Einige Tage wird man ſich 
ſo behelfen müſſen. 


* 
Marne 

„ Weſtpreußiſcher Städtetag. das Pro- 
gramm für den am 20. und 21. Sept. in Marien- 
burg ftattfindenden Städtetag iſt nunmehr wie 
olgt feſtgeſetzt: 
0 Am 20. Sept. von 3 Uhr ab Begrüßung der Theil- 
nehmer im Geſellſchaftshauſe. Bon 4 Uhr ab Beſichti⸗ 
gung des Schloſſes. Abends 8 Uhr Vorſtellung der 
freiwilligen Feuerwehr auf dem Platze vor dem Marien- 
thor und darauf geſelliges Zuſammenſein im Gejell- 
8 Der Boritand wird außerdem am 20. 

achmittags von 2 bis 3 Uhr, im Rathhaufe eine 
Sitzung abhalten. Um den Montag etwas zu entlaſten, 
wird vorausſichtlich an demſelben Tage um 6 Uhr im 
Geſellſchaftshauſe eine Sitzung des Städtetages abge- 
halten werden, in welcher die Formalien erledigt, eine 
Gedenkfeier für den verſtorbenen Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach, den Hauptbegründer des Städtetages, 
veranſtaltet und event. der neue Vorſitzende gewählt 
wird. Als neuer Borfihender der Städtetage wird Kerr 
Erſter Bürgermeifter Delbrück Danzig vorgeſchlagen. 

Am 21. September von 8 bis 9 Uhr findet die Be- 
ſichtigung ſtädtiſcher Anſtalten und Einrichtungen ſtait. 
Es werden u. a. beſichtigt das Seminar, die Taub- 
ſtummenanſtalt und das evangeliſche Diakonifjen- 
Krankensaus, wie auch das hatholiſche St. Marien- 
Krankenhaus. Außerdem wird die Kochſchule und die 
Aula der ſtaatlichen Fortbildungsſchule, wo Zeichnungen 
der Fortbildungsſchüler ausgeſtellt werden, beſucht 
werden. Bon 9 bezw, 10 Uhr ab bis 12 Uhr Mittags 
finden die Verhandlungen im Schützengarten ſtatt; von 
12 bis 12½ Uhr wird den Bertreiern der Städte von 


der Stadt Marienburg im Schützenhauſe ein Frühſtück 


gegeben. Auf 12½ Uhr iſt die wähle der Ver- 
andlungen angeſetzt. Nach Schluß der Verhandlungen 
ahrt durch die Stadt. Um 6 Uhr Feſtmahl im 
Geſellſchafts hauſe. 

Auf der Tagesordnung des Städtetages ſtehen 
u. a: „Die Entwickelung des Gommunalfteuer- 


weſens in Weſtpreußen ſeit dem Inkrafttreten 


des Communalabgabenſteuergeſetzes vom 14. Juli 


1893”, Berichterſtatter Herr ſtellv. Stadtverord⸗ 
neten-Vorſteher Meißner-Elbing. „Berathung über 


Abänderung des § 56 Nr. 6 der Städteordnung, 
ſoweit derſelbe Anſtellung der Gemeindebeamten 
auf Lebenszeit vorſchreibt“, Berichterſtatter Kerr 
Bürgermeiſter Eupel-Konitz. 

* 


* 

* Dienſtgebäude für die Poſt. Neben dem 
neuen Poſtgebäude am Centralbahnhof, das bis 
auf die innere Einrichtung faſt vollſtändig fertig 
iſt und mit ſeinem dach aus buntglaſirten 
Ziegeln und feinem Thürmchen mit dem Poſt- 
adler ſich ſehr vortheilhaft präſentirt, kommt 
noch ein zweites, poſtaliſchen Zwecken gewidmetes 
Gebäude zu ſtehen, deſſen Fundamente bereits 
gemauert werden. das neue Haus dient als 
Remiſe und Gerätheraum für die in dem Pojt- 
gebäude verkehrenden Poſtwagen, auch ſind 
Stallungen für die Pferde vorgeſehen. Gebaut 
wird das Dienſtgebäude in ähnlicher Weiſe wie 
das neue Poſtgebäude, allerdings etwas einfacher 


gehalten. 
* 


»Die deutſchen Genoſſenſchaften. Der zeilige 
Anwalt des deutſchen Geſammtverbandes der 
Schulze -Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaft hat ſoeben 
feinen umfangreichen Jahresbericht pro 1895 her- 
ausgegeben, der wieder ein ſehr reiches Zahlen- 
material über die genoſſenſchaftliche Bewegung 
enthält. der Jahresbericht führt in ſeinen Liſten 
13005 Genoſſenſchaften auf (gegen 11141 am 
31. Mai 1895). Davon waren: 


Creditgenoſſenſchaften „ „ 8069 

Rohſtoffgenoſſenſchaften: 
gewerbliche . 58 61 
landwirihſchaftliche „„ 1085 1067 


im Vorjahr 
6417 


Werkgenoſſenſchaften: 
gewerbliche „21 17 
landwirthſchaftliche , „„ 248 240 


Magazingenoſſenſchaften: 
gewerbliche 56 57 
ſandwirthſchaftliche . 4 
Productivgenoſſenſchaften: 
gewerbliche 129 124 
kandwirthſchaftliche. . . 1604 1458 
Verſicherungs- und ſonſtige Ge- 
noſſenſchaften . 184 160 
Conſumve reine 1400 1412 
Baugenoſſenſchaften . 132 124 
Die unbeſchränkte Haftpfliht wird von den 
Creditgenoſſenſchaften vorgezogen; die Conſum- 
vereine und Baugenoſſenſchaſten haben der Mehr- 
zahl nach die beſchränkte Haftpflicht; unter den 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften überwiegt 
die unbeſchränkte Haftpflicht; auf die Ausbreitung 


* 
— 


der Handwerkergenoſſenſchaften iſt die Zulaſſung 


der beſchränkten Haftpflicht anſcheinend ohne 
Einfluß geweſen. 
Unter den Genoſſenſchaften haben ſich am 


ſtärkſten die Creditgenoſſenſchaften vermehrt und 


unter dieſen, wie in früheren Jahren, die länd- 
lichen Creditgenoſſenſchaften, die Darlehnskaſſen⸗ 
vereine, deren Errichtung vielfach unter dem Ein⸗ 
greifen von Glaaisbeamten und Geiſtlichen auch 
da ſtattfindet, wo kaum ein Bedürfniß für ſolche 
Genoſſenſchaften vorhanden iſt, jo daß manche 
ſolcher Darlehnskaſſen nur Scheingenoſſenſchaften 


find. 
Die Statiſtik der Creditgenoſſenſchaften nach dem 


Syſtem von Schulze-Deliczſch läßt erſehen, daß 


von Unglücksfällen die Vorder- und 


die ſelbſtändigen Landwirthe, Gärtner ꝛc. 32 Proc. 
(31,5 Proc.) des Geſammtmitgliederbeſtandes aus- 
machen, worauf die ſelbſtändigen Handwerker 
mit 25,4 Proc. (26 Proc.) folgen. die ſtarke 
Betheiligung der Landwirthe an den Credit⸗ 
genoſſenſchaften nach dem Syſtem von Schulze 
Delitzſch (die Zahl bei 1021 zu der Mitglieder- 
ftatiffik berichtenden Creditgenoſſenſchaften beträgt 
161 609) liefert, wie der Jahresbericht des An- 
walts bemerkt, den Beweis dafür, daß die Land- 
wirthe bei dieſen Genoſſenſchaften Befriedigung 
ihres Creditbedürfniſſes finden können. Es iſt 
dies auch in dem neueſten Erlaß des preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſters an die Landwirthſchafts⸗ 
kammern über die Befriedigung des Perjonal- 
credits der Landwirthe anerkannt. 

Der Jahresbericht erwähnt ferner die Be- 
ſtrebungen, welche in neuerer Zeit zur Errichtung 
von Handwerker- Innungsbanken gemacht wur- 
den, und ſpricht ſich gegen die Bildung ſolcher 
Genoſſenſchaften aus, denen alle Bedingungen 
der Lebens- und Leiftungsfähigkeit fehlen würden. 
Ein weiterer Abſchnitt behandelt die Genofjen- 
ſchaften in einzelnen Gewerbszweigen: die 
Nohſtoffgenoſſenſchaften, Werkgenoſſenſchaften, 
Magazin- und Abſatzgenoſſenſchaften und Pro- 
ductivgenoſſenſchaften. Es erſcheinen zum erſten 
Mal Getreide- und Vieh-Abſatzgenoſſenſchaften in 
den Liſten des Jahresberichts aufgeführt, welche 
die Umgehung des Zwiſchenhandels in beiden 
Producten der Landwirthſchaft bezwecken. Die 
Zahl der Getreide - Abſatzgenoſſenſchaften iſt 12. 
Die preußiſche Regierung hat ſich ganz beſonders 
die Förderung dieſer Genoſſenſchaften zur Auf- 
gabe gemacht, und der preußzſche Landtag hat 
3 Millionen Mark zum Bau von Silos bewilligt. 
11 gewerbliche und 1 landwirthſchaftliche Nohſtoff⸗ 
genoſſenſchaft berichteten zur Gtatiftik des Jahres- 
berichts. Die 11 gewerblichen Nohſtoffgenoſſenſchaften 
hatten einen Erlös von 582 731 Mk. erzielt. Die 
preußiſchen Regierungsbehörden ſuchen neuerdings 
die Kandwerker über die Nothwendigkeit der ge- 
noſſenſchaftlichen Organiſation aufzuklären. Von 
5 gewerblichen Magazingenoſſenſchaften find die 
Abſchlüſſe für 1895 im Jahresbericht veröffent- 
licht. der Geſammtverkaufserlös dieſer 5 Ge- 
noſſenſchaften betrug 235 128 Mk. Bon 15 ge- 
werblichen Productivgenoſſenſchaften, deren Ge- 
ſchäftsberichte für 1895 im Jahresberichte ent- 
halten find, hatten 13 bei einem Verkaufserlös 
von 1347266 Mk. einen Reingewinn von zu- 
ſammen 51723 Mk. Unter den berichtenden 
15 gewerblichen Productivgenoſſenſchaften befin- 
den ſich eine Bauhandwerkergenoſſenſchaft, 3 Buch- 
druckergenoſſenſchaften, 1 Gold- und Antik-Leiſten- 
fabrik, 1 Schneidergenoſſenſchaft, 1 Regulator 
gehäufe-Fabrik, 1 Braunfteinhandels-Berein, 1 
Cigarrenfabrik, 2 Bäckereien, 1 Kafnergenoſſen- 
ſchaft, 2 Brennereien, 1 Ziegelei. 

* * 


* Aufhebung eines Stadt-Poſtam tes. Das 
am Krebsmarkt befindliche Stadt-Poſtamt wird, 
wie nunmehr feſtſteht, mit dem 1. Oktober d. 3. 
aufgehoben werden, da von dieſem Zeitpunkt ab 
das in dem neu erbauten Poſtgebäude auf dem 
Haupt-Bahnhof zur Einrichtung gelangende Poft- 
amt den Betrieb eröffnet. 


* 

* Elehktriſche Straßßenbahn. Beim Befahren 
der zweigeleiſigen Strecken der elehtriſchen 
Straßenbahn werden zur möglichſten Dermeidung 
Hinter- 
perrons an der jedesmaligen linken Seite der 
Wagen mit verſchloſſenen Thüren verſehen werden, 


jo daß das Auf- und Abſteigen immer nur an 


der rechten, dem anderen Schienengeleiſe abge- 
wendeten Seite des Wagens erfolgen kann. 
Außerdem wird die Direction der Straßenbahn 
bei der Halteſtelle in der halben Allee einen be. 
feſtigten Ueberweg von der Oſtſeite des Prome- 


nadenweges zu der Halteſtelle des Wagens auf 


eigene Koſten anlegen. 
* 


* 

* Brückenſperre. Behufs Montage der 
Schwenkbalken für die Stromüberführung der 
elektriſchen Straßenbahn wird die Aſchbrücke in 
den Nächten von Mittwoch, den 26., zu Donners- 
tag, den 27., und von Donnerstag, den 27., zu 
Freitag, den 28. d. M., in der Zeit von 8 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens für den Wagen- und 
Fußgänger-Derkehr geſperrt werden. 


* 

Q Polniſcher Gottesdienſt. Wie die hieſige 
pofiſche gelang „Gazeta Gdansha“ mittheilt, 100 
Herr Pfarrer Scharmer ſeinem Organiſten befohlen 
haben, ſich während der polniſchen Andacht in der St. 
Nicolaikirche durch eine Hinterthüre auf den Chor zu 
begeben, niemanden auf den Chor hinaufzulaffen, 
während der Meſſe keine polniſche Melodie zu ſpielen 
und ſofort nach Beendigung der Meſſe die Chorthüre 
abzuſchließen. In Folge deſſen müßten die Danziger 
Polen vor und nach der polniſchen Predigt ihre Lieder 
ohne Orgelbegleitung fingen. Man würde fi mit 
einer enkſprechenden Bitte an Biſchof Dr. Redner 
wenden. 

* 9 * 

* Gommerfeftlihheit. Im Kleinhammerpark be- 
ging geſtern der Verein der Unteroffiziere des Leib- 
e unter zahlreicher Betheiligung von 

angfuhrer Gäſten ſein Sommerfeſt. die große 
Veranda im Parke war mit zahlreichen Flaggen, welche 
die hieſige Werftverwaltung überlaſſen hatte, decorirt, 
im Sintergrunde hatte man Embleme der Leibhuſaren, 
Schabracke, Mützen, Waffen etc., zu einer wirkungs- 
vollen Decoration vereinigt. Das Zeit begann mit 
einem muſikaliſchen Theil, welchen das Zrompeter- 
Corps der Leibhuſaren unter Leitung des Herrn 
Stabstrompeters Lehmann ausführte; Abends ſchloß 
ſich hieran eine Schlachtmuſik, an der auch ein 
Zambour- und Schützencorps Theil nahm, und eine 
feſtliche Beleuchtung des Gartens. In der ſchnell aus- 
geräumten Veranda wurde dann ein Tanzkränzchen 
arrangirt. An dem Zeft nahmen auch Stolper Blücher- 
hufaren Theil. 


„ * 
* 

* Pferdeauetion. Heute früh fand in der Cenz- 
gaſſe die öffentliche Derfteigerung der durch Einrichtung 
des elektriſchen Betriebes bei unſerer Straßeneiſenbahn 
überflüſſig gewordenen Pferde ſtatt. Die ſtattlichſten 
der pferde wurden bekränzt vorgeführt. die beſten 
Pferde wurden mit 700 Mk. und die weniger werth- 
vollen mit 250 Mk. pro Stück bezahlt. Der Durd- 
ſchnittspreis benfferte ſich auf 350 Nn. 


* 

* Grundſtücksverkauf. Das am Kohlenmarkt 
Nr. 9 5 Grundſtück iſt durch Vermittelung des 
> Julius Berghold an Kerrn Tiſchlermeiſter 

cheffler verkauft worden. Letzterer beabſichtigt dort- 
ſelbſt einen größeren Bau mit ſchönen Fagaden ſowohl 
nach dem Kohlenmarkte als auch nach der neuen 
Ningſtraße zu errichten. z 

* 

„ Veränderungen im Grundbefil, Es fino 
verkauft worden die Grundſtücke: Canggarten Blatt 135 
von den Schmiedemeiſter Paetſch'ſchen Eheleuten an 
die Metalldreher Seiler'ſchen Eheleute für 6895 Mk.; 
Brandſtelle Nr. 3—6 von der Wittwe Boeling, geb. 


Richter, und den Bauunternehmer Boeling zugleich als 
Bevollmächtigte der übrigen Eigenthümer an den 
Schiffszimmergeſellen Biſchof für 11 000 Mk. 

* 


* 

* Gtraßenpflafterung in Langfuhr. Die Pflaſterunz 
des erweiterten Brunshöfer Weges iſt nunmehr fomeit 
vorgeſchritten, daß die Straße dem Wagenverkehr 
wieder unbehinderk frei gegeben werden konnte. Mit 
der Herftellung des rechtsſeitigen Trottoirs von der 
Kauptſtraße aus kann wegen des noch ſtehenden Eck⸗ 
hauſes vorläufig nicht begonnen werden, doch hat der 
Brunshöfer Weg auch jetzt ſchon ganz bedeutend ge- 


wonnen. 
* 


* 
* 

* Verluſt. Der hieſige Fandſchuhfabrikant K. hatte 
am Montag mit einer Anzahl Marine-Matroſen von 
der Manöverfloite einen fröhlichen Abend gefeiert. Als 
Herr K. nach Haufe kam, bemerkte er, daß ſeine Uhr 
und Kette im Werthe von elwa 500 Mk. abhanden 
gekommen waren. 5 

* 

* Zug -Zuſammenſtoß. Geſtern früh 4 Uhr fand 
auf dem Rangirbahnhofe in Dirſchau nach Abfahrt des 
Zuges 5.72 auf dem ſogenannten Potsdamer Geleiſe 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rangirzuge und 
mehreren dort ſtehenden Wagen ftatt, wobei drei von 
dieſen Wagen erheblich beſchädigt wurden. Betriebs- 
ſtörungen haben nicht ſtattgefunden. 


* 

* Schlägerei. Geſtern Abend fand bei Milchpeter 
eine große Schlägerei ſtatt. In einem Schanklokale 
kam es zwiſchen zwei Danziger Holzarbeitern und Heu- 
buder Zlößern zum Streit; die Heubuder nahmen den 
Anderen die Flößerhaken weg und drangen dann auf 
die Danziger ein. Gegen den Arbeiter Franz Zarucha, 
deſſen Meſſer gefürchtet ſein ſoll und der angeblich den 
Streit provocirt hatte, richtete ſich ihr Grimm; fie 
ließen ihn nicht dazu kommen, zum Meſſer zu greifen, 
ſondern richteten ihn mit ihren Haken fo zu, daß er, 
um weiteren Hieben zu entgehen, in die Mottlau 
ſprang. Jedesmal, wenn 3. Miene machte, an das 
Ufer zu ſchwimmen, bedrohten ihn die wüthenden 
Heubuder mit neuen Kieben mit den ſchweren Haken, 
Unterdeß waren die 3 Polizeireviere benach⸗ 
richtigt worden und es erſchienen bald mehrere Schutz- 
leute auf dem Kampfplatze, welche die Kämpen trennten 
und 3. aus dem Waſſer zogen. Es wurden die Flößer 
Otto Carl Tell, Hugo Plehn und Karl Reichmann feft- 
genommen. 3. war ſehr zerprügelt und hatte eine 
ftarke Quetſchwunde am Kopfe, die ihm im Garniſon⸗ 
lazareth verbunden wurde, worauf auch er feinen Ge- 
noſſen nach in den Ankerſchmiedethurm wanderte. 
Heute wurden alle wieder entlaſſen; 3. weigerte ſich, 
gegen irgend einen einer Gegner Strafantrag zu ſtellen. 


* 

* Zuſammenſtoß. Zwiſchen einem Motorwagen 
der elektriſchen Straßenbahn und einem Transport- 
wagen des Schlachthofes kam es geſtern Nachmittag 
bei Neugarten ju einem Zuſammenſtoß, bei dem der 
Motorwagen wenig, das andere Gefährt aber erheblich 
beſchädigt wurde. Der Kutſcher des Wagens wurde 
hinabgeſchleudert, kam aber mit dem Schreck davon. 
Die Colliſton iſt auf die Angewohnheit zurück zu führen 
vor den Motorwagen die Strecke zu paſſiren, anſtatt 
ihn paſſiren zu laſſen, ein Verfahren, vor dem nicht 
genug gewarnt werden kann. 


* 

* Unfall. Geſtern früh ſtürzte auf der Fahrt der 
Matroſe Koſch vom Mittelmaſt des Dampfers „Jenny“ 
herab und brach den Knochen des rechten Kniegelenks. 
Er wurde nach der Ankunft in Danzig nach dem 
chirurgiſchen Stabtlazareth gebracht, 


* . 
* Wohen-Rahmweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 16. bis 22. Auguft, Lebendgeboren 45 männ- 
liche, 39 weibliche, insgeſammt 84 Kinder. Todt⸗ 
geboren 3 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 5 Kinder. 
Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 29 männliche, 
23 weibliche, insgeſammt 52 Perſonen, darunter Kinder 


im Alter von 0 bis 1 Jahr 24 ehelich, 4 außerehelie - 


geborene. Todesurſachen: acute Darmkrankheiten ein- 
ſchließlich Brechdurchfall 15, darunter a) Brechdurch 
fall aller Altersklaſſen 14, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 13, Lungenſchwindſucht 1, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 4, alle übrigen 


Krankheiten 32. > 


Polizeibericht für den 26. Auguftl. Verhaftet: 
14 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Widerftandes, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 4 Perſonen wegen — 1 
8 3 Bettler, 1 Perfon wegen Zrunkenheit, 

Obdachloſe. — Gefunden: 1 Pappſchachtel mit einem 
Kleide, 1 Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
1 Pfandſchein, abzuholen aus dem Fundbureau der 


königlichen Polizei Direction. — Verloren: 1 Päckchen, 


enthaltend eine ſilberne Broſche, 1 filberne Uhrkette 
und eine goldene Pince-nez-Kette, 1 Gefindedi uſthuch 
auf den Namen des Arbeiters Anton Schacht, abzu⸗ 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Chriſtburg, 24. Aug. Die drei Knaben, Schüler 
der hieſigen Stadtſchule, B., Sz. und D,, die ſich kur 
nach Weihnachten an einer Prügelei betheiligten, be 
der das Unglück es wollte, daß ein Knabe dom Lande 
fo am Knie verletzt wurde, daß er nad) einigen Wochen 
in Folge der erhaltenen Verletzung ſiarb, wurden vom 
Landgericht in Elbing zu Gefängni 18 None 10 

u 


bis zu 4 Monaten verurtheilt, Auf ein Snadenge 
der Eltern an den Kaiſer wunze dieſe Strafe i ein 
Schulſtrafe umgewandelt, un b if . 

Sz. 10 Tage hintereinander und D. Ta € 10 en 
abgejondert im Schulgebäude eingeſchlöſſen zubringen, 

Schirwindt (Oſtpr.), 24. Aug. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Gute Polniſch⸗ 
Duneyken. Der dortige Wirthſchafter S. war im Be- 
ſitze eines 9 den er Nachts zu ſeinem 
Schutze im Schlafzimmer hielt. In einer der letzten 
Nächte ſtürzte ſich nun das Thier plötzlich auf ſeinen 
Herrn und zerfleiſchte ihn derart, do der junge Mann 
gräßlich zerriſſen todt in feinem Blute vorgefunden 
wurde. Der Hund wurde ſofort getöptet und thier- 
ärztlich unterſucht, wobei ſich herausſtellte, daß das 
Thier von der Tollwuth befallen war. 

Inſter burg, 24. Aug. Aus Liebesgram hat ſich 
heute Nachmittag der 16jährige Lehrling eines in 
der Lindenſtraße en Uhrmachers erſchoſſen. 

Widminnen (Kreis Lötzen), 25. Aug. Am Sonntag 
Abend iſt der auf dem Ausbau zu Siewen mohnhafte 
Schneider Kriſchat etwa acht Schritte von ſeiner Be- 
hauſung von dem ſiebzehnjährigen Arbeiterburſchen 
Lechner erſchlagen worden. Die Eltern des L. und 
die Eheleute Ar, bewohnen zuſammen ein Haus, ſtan⸗ 
den aber ſchon ſeit längerer Zeit in heftiger Fehde. 
Als ſich nun am Sonntag Abend Kriſchat nach Kauſe 
begab, bat er den Eigenkäthner P. ihn zu begkeiten, 
indem er voller Angſt hinzuſetzte: „Sie wollen mich 
heute todtſchlagen.“ Der Eigenkäthner begleitete jenen 
auch eine Strecke weit, ging dann aber wieder zurück. 
Dor ſeiner Wohnung angekommen, wurde Kriſchat in 
der That von dem jungen Lechner überfallen und 
mittels eines Lattenſtückes niedergeſchlagen. Wie ſich 
vorläufig hat feſtſtellen laſſen, iſt Kr. nach dem erſten 
Kieb, der quer über die Stirn ging, ſofort bewußtlos 
niedergefallen. der Mörder hat dann noch weiter auf 
ſein Opfer eingehauen, ſo daß dieſem mehrere Zähne 
und ein Auge ausgeſchlagen würden. Die Ehefrau des 
K. hörte die Schläge draußen fallen und ging, ihrem 
Manne eiligſt die Thüre zu öffnen. Da fand fie ihn 
denn in einer Blutlahe am Boden. Nach wenigen 
Augenblicken gab der Mann feinen Geiſt auf. er 
Mörder wurde ſofort feſtgenommen. (9. A. 3.) 

)-( Aus Kinterpommern. In Folge eines wolken ⸗ 
bruchartigen Regens iſt bei Schübben-Zanow eine 
Strecke des Bahndammes derartig verſchüttet, daß die 
Reiſenden nach Stettin-Berlin und umgekehrt an diejeg 
Stelle umſteigen müſſen. die Güter- und Diehzü 


£ 
4 
4 
* 
. 


r 


2 


werben über Zollbrück-Neuſtettin-Ruhnow nach Berlin 


Jeführt. 
Memel, 24. Aug. Wie das „N. D.“ meldet, 
Ki die Aufhebung der hiefigen Navigationeſchule 
ſchloſſene Thatiahe. Der Miniſter für Handel 
und Gewerbe hat verfügt, die Schule mit dem 
A. April kommenden Jahres eingehen zu laſſen. 
Die Vorſchule ſoll nach Pillau verlegt werden. 
Ueber die Verſetzung der beiden hieſigen Lehrer 
und die Verwendung des Schulgebäudes iſt noch 
keine Beſtimmung getroffen. 
Stargard i. P., 26. Aug. (Tel.) In Dabern 
ſind 33 Perſonen in Folge Genuſſes ſchlechten 


Fleiſches ſchwer erkrankt. 


Standesamt vom 26. Auguft. 
Geburten: Königl. Gefängniß-Inſpections-Aſſiſtent 
MWiihelm Priehn, S. — Arbeiter Albert Grünholz, S. 
— Schneidergeſelle Friedrich Reiß, S. — Schuhmacher 
eſelle Hermann Lösdau, T. — Arbeitshaus-Auffeher 
Friedrich Keller, S. — Schuhmachergeſelle Karl Weiß, 
S. — Königl. Eiſenbahnſchaffner Johann Puzdromski, 
S. — Schmiedegeſelle Guſtav Mehrwald, S. — Stein- 
metzgehilfe Wilhelm Schultze, S. — Schmiedegeſelle 
Hermann Steinke, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 
Kufgebote: Schloſſergeſelle Dito Stahl und Ida 
Deutſchendorf, beide hier. — Steindrucker Arthur 
Mann und Marie Broſe, geb. Stalinski, beide hier. — 
Second Lieutenant im Grenadier - Regiment Nr. 5 
Hubert Erich Ferdinand Borck hier und Amalie 
Wilhelmine Katharine Eliſabeth Welſch zu München. — 
Rechtsanwalt Max Magendantz zu Bernau und Katha- 
rina Baedhe zu Bernau. — Schloſſergeſelle Robert 
Rüfter und Anna Böck, beide hier. l 
Heirathen: Fleiſchermeiſter Johannes Lorkomski 
und Amalie Juſtine Kuſchel, geb. Kuſchel. — Tiſchler - 
meiſter Karl Guſtav Albert Straßberger und Franziska 


— 


Pawelechi. — Zimmergeſelle Johann Adolf Kinaſt und 
Martha Laura Wolſchon, geb. Broßky, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Glaſer und Bergolder Benno 2 

J. — T. d. Schloſſergeſ. zu Wodetzki, 6 M. 
— S. d. Bierfahrers Johann Gorski, 4 M. — S. d 
Arb. Karl Schmidt, 8 M. — T. d. Kaufmanns Auguſt 
Schmidt, 3 T. — T. d. Arb. Friedrich Lindenau, 6 W. 
— Wwe. Ottilie Emma Laurens, geb. Kirchhoff, 78 J. 
— Schneiderin Joſefine Skawska, 68 3. 


Danziger Börſe vom 26. Auguſt. 


Weizen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. geiß 725— 820 Gr. 115150. U Br 
bombuni.... 725—820 Gr. 114 150. M Br. 
belbunt .. . . 725—820 Gr. 113148. UM Br. 
bunt . . . 740 — 799 Gr. 111-147 UH Br. 
roth. . 740 8200S r. 107—147TU. U Br. 
ordinäar . 704-760 Gr. 98143. M Br. 
Negulirungspreis dunt lieferbar iranjit 745 

108 M. sum freien Verkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 142½ M bez., tranſit 108 M 
d., per Okt.-Nov. zum freien Verkehr 142 ½ M 
bez., tranſit 108 M Gd., per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Derkehr 1421, M Br., 142 M Gd., 
tranfit 108 M Gd., per Dezbr. tranfit 1081), M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 105 M. 
Negulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland 

106 M. unterp. 72 M., tranſii 71 M. 

Auf Cieierung per Sept. Oktbr. inländiſch 107 M 
bez., unterpolniſch 75 M bez., per Oktbr.-Novbr. 
inländ. 108½ M bez., unterpoln. 76 M bez., per 
November Dezember inländiſch 109½ M Br., 109 
M Gd., unterp. 77 JU bez., per Dezbr. unteroln. 
78 AM bez. m 

@erft: per Tonne von 1000 Ailogr. große 650 bis 
662 Gr. 125— 126 M bez. 


138— 
145 M 
bez. 


Gr. 


Nur 20 Pfeunig monatlich! 


* ver per Tonne von 1000 Alloge. ruſſ. Winter- 

170—171 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kgr. ruſſ. Winter- 175— 
180 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,00—3,60 M bez., Roggen- 3, 42½—3,52½ M bez 


Danziger Mehlnotirungen vom 26. Kuguſt. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
Extra ſuperfine Nr. 000 13,00 M. — Superfine Nr. 00 
11,00 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 

„80 M. — Superſine Nr. 0 9,80 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 8,80 M. — Fine Nr. 1 7,80 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
en mittel 12,50 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


„00 AM. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 26. Aug. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 655 Stück. Tendenz: Von Rindern blieben ca. 
350 Stück unverkauft. Die Preiſe des letzten Sonn- 
abend-Marktes waren nur ſchwer zu erzielen. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. — Al, 2. Qual, — AM, 3. Qualität 
42—48 M, 4. Qual. 36—41 M per 100 Pfund Fleiſch- 


gewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7918 
Stück. Tendenz: Der Markt verlief glatt und wurde 
geräumt. Schwere feine Schweine von 300 Pfd. und 
darüber bezahlte man mit 1 und 2 M über Notiz. 


Bezahlt wurde für: 1. Qual, 47 M, ausgeſuchte Waare 


Marienburg, den 15. Auguit 1896. 


Bekanntmachung. 


Königliches Amtsgericht. 


barüber, 2. Qual. 45— 16 M, 3. Aual. 43-1 M per 
100 Pfund mit 20 % Zara, 

Kälber. Es waren zum Derkauf geſtellt 1503 Stũ 
Tendenz: der Handel geſtaltete ſich ruhig. Prei 
zogen bei ſchwachem Angebot an. Bezahlt wurde fürs 


1. Qual. 55—59 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 51—54 Pf., 3. Qual. 45—50 Pf. per Pfunb 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 1152 


Stück. Am Hammelmarkt fanden nur ca. 450 Stück 
zu ziemlich unveränderten Preiſen Käufer. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 51—55 Pf., beſte Lämmer bis 
58 Pf., 2. Qual. 48—50 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Auguſt. Wind: WEM. 


Angekommen: Saltbaek, Nielſen, Halmſtad, Steine. 
— Jenny (Sd.), Kolm, London, Güter. — Anna (SD.). 
Edgreen, £nfekil, Steine. 

Geſegelt: Ida, Krahts, Söderhamn, Oelkuchen. — 
Nereus (S.), Stousland, Oxelöſund, leer. — Rönne 
(SD.), Hintze, Shields, Kol — Tor (Sd.), Bonftebt, 
Ahus, Getreide. — Maria, Kleen, London, Holz. 

26. AKuguſt. Wind: SSW. 

Angekommen: Galea (Sd.), Laſſeo, Blyth, Kohlen. 
— Bradley (S.), Thompſon, Kull, Kohlen. — 
Hungarian (SD.), Lawſon, Blyth, Kohlen. — Emma, 
Rogge, Aalborg, Kreide. — Calypſo, Carlſon, Geefte- 
münde, Petroleum. — D. Siedler (SD.), Peters, 
Memel, leer. — Carl Theodor, Niemann, Hamburg, 
Farbſtoff. 

Geſegelt: Frey (SD.), Söderſtröm, Wanemik, leer. 
— Induſtry, Smith, Sunderland, Kolz. — Albertine, 
Reſſel, Norköping, Oelkuchen. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Kunſtausſtellungs⸗ 

Lotterie. Ziehung am 

10. u. 11 September 1896. 

— Loos zu 1 MR. 


(15703 


Haltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 

Weſeler Geld- Lotterie. 3ie- 
hung am 14/15. Oktober, 
14/16. November u. 15/22, 
Dezember. — Halbe Looſe 
zu 7,70 Mark. 

Vaterländiſche Frauenver- 

eins-Lotterie. Ziehung am 

6. und 7. November 1896. 

— Loos zu 1 Mk. 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


„die tommunalen Verhältniſe 
de 
und der Danziger Bürgerverein 


erſchien ſoeben als Broſchüre im Selbſtverlage des Vereins und iſt 
in den Buchhandlungen der Herren L. G. Homann u. F. A. er, 
Cangenmarkt, L. Gaunier, Canggafie, R. Barth, Jopengaſſe 19, 
Dr. B. Lehmann, Ziegengaſſe 6, Th. Bertling, Gr. Gerber⸗ 
gaſſe 2, K. Troſien, Peterſiliengaſſe 6, zu haben. Preis 40 2. 
Mitglieder des Vereins erhalten dieſelben bei den Herren 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefke. 
Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolgow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Kerrn Otto Pegel. 


Rechtſtadt. 


Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 


9 7. 7 


i | a . en “ Wieſengaſſe . bei Herrn 8 A. Meyer, Ziegengaffe, und E. Kaak, Gr. Wollwebergaſſe 23. 1 15 1 ae 
Brodbänkengaſſe Nr. ei Herrn Aloys Kirchner. „ / „ u I . 2 21 3 g am Dezember. 
3. Damm „ J, , eee, Danziger Bürgerverein. Loos zu 3,30 Nh. 
3. Damm ” 7. 7 W. Machwitz. 7 k Expedition der 
Keil. Geiſtgaſſe „„ 47 „ „ Rudolf Dentler. ußenmwer e. Der Vor ſtand. (1803| ,, Danziger Zeitung.“ 
gemacht = 121 1 5 8 Berasafl, Große 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 2 Die Hauptquellen: Georg e e 
N * en * 4 3 interm Lazareth „ 7. „ R. Dingler. 8 u * ä 
TEE ELLE a : e Bad Wildungen. e e stitut udo 
8 N lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blafen- 


[23 15a,, 7. 


5. Pawlowski. 
Enge 


M | 
5 rue a eg ii | Aaningenberg 13 chf, i k 
RS, aasee n 4. an bei Herrn Fran Weißner.] Krebsmarkt Nr. eee 3. ſer eee, [Stör der 5 lufmiich ung. ais Blut t u. ſ. w. discret Auskün te Ye 
Be gan affe 4 bei 7 „Faft. engelharbt Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn, Derſand 1895 über 810000 Zlaihen. Aus keiner der Quellen mittelungen jeder Art, Be- 
2 Suberaalle a Herrn Ole a a ; Sandgrube Nr. 36 „„ E. Neumann. Bib unser 8 rein das im Sandel vorkommende angebliche obatıtunsen sc. lomie alle 
8 i üdi > ösliches un ft, 5 
5 70 0 Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. nahen jwertbiolen, Fabrikat, Sabel gratis. Anfragen „über heiten. Proſpecte Roſtenfrei. 
as Bad un ohnungen im adelogirhauſe un uropä en» 177 7 
Altſtadt. Cangfuhr. gel 6 Inſpection der Wildunger 115 1925 . Medicinal⸗Aagarwein J. 
ädt, ben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. — en-Geſellſchaft. 
ae 8 5 / N G. Bann, Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). ann - — Ruſter⸗Meneſer⸗Ausbruch 
Am brauſenden Waſſer 4 , „ Ernſt Schoeſau. » 2 D0. „ Georg Mebing. } ; ; ! ES 10 N 9 A 
ei Große N . J. Zindel. 7. „ 88 7. ” W. Machwitz. 989 % U U ſowie Fi 
iichmarkt 7 7 „ Julius Dentler. » 7. rt ” ” N. Zielke. J N Out 5 el I 1 I Port, Sherrn, Ofner, Erlauer, 
Gr. Gaf e 7 7. 7. Albert Burandt. runshöferweg ” * W. Mach witz. N + + St. Julien u. Bontet Canet 


inter Adlersbrauhaus 6. „ Draszkows ki. 46 bis 60000 Quadratmeter zuſammenhängendes Terrain] (von erſten Autoritäten als her- 


biſcher Markt Nr. 10 „ N. Winkelhauſen. r Al: \ 3 0 | 2 
8 5 5 Tr 95 5 5 ae Stadtgebiet und Ohra. innerhalb der Stadt, theilweiſe en Pregel liegend, iu ee dae on Mia 
dare i e de Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Rich. Fabrikanlagen, Schneidemühlen ꝛc. seeisnet, H I. Kle gi = 37 
5 Pfefferſtadt „„ 37 „ »„ Rud. Beier. Ohra Ar. 161 bei Kerrn M. A. Zilsner. 5 e ub 7789 befördert die Annoncen-Grpebition 3 5. v . 
de ae . re Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke, von Kaaſenſtein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. (15048 8 Cole ten bug 
5 2 7. ”„ au. Ne SER TEE ger e SEHEN hra, Stadtgebiet Nr. 39/40. 
1 Schüſſeldamm „ 30 „ „ Lege. u. Schidlitz und Emaus. ; . 
5 Schüſſelde mn Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. Schidli Ar. 97 bei Herrn J. C. Albrecht. 
7 az „ 5 „„ Di. 985 ’ Be - Friedr. Selle. Ver fl lun 
Be Geigen, Hohe „ „5 . H. Wolff. 50 G. Claaſſen. 0 
25 Tiſchlergaſſe 7 5 „ 7 * — Schlapke = 957 = Berg, prangen d übten, 
z bi e ” ” ” * oslows * 1 22 . . 1 
3 obiasgaſſ N Emaus „„ 24 „ Frau A. Muthreich. Bürsten- und Pinsel-Fabrik, 3 Du: e unb 
8 . ” t i 8 22 5 5 Vaſſer - 
5 Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. Danzig, Langenmarkt No. 47, neben der Börse. n eee 


empfichlt Acker un 


5 | d Wieſen, ſchöne 
sämmtliche Bürsten- u. Kammwaaren, 


J. M. Kownatzki. Gebäude, fogleih zu ver- 


Albert Herrmann. Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 


Fleiſchergaſſe Nr. = bei Herrn 


” 7 * BR Kleine Straße „, Frau A. Linde. t 
o Marktpla, „ Herrn P. Schult. ee Bauen 
en 7. „ ee . g. Gasperftraße 5 , „ Georg Biber. sowie Toilette-Artikel aller Art, Schefler, Straſchin-Prang“ 


B. O. Kliewer. (281 f ſchin, oder C. Lingmann, 


. Otto Kreft. 
„ 2 „ „ Paul Sen. 
29 bei Frl. Jocke. 
4) „ Herrn A. Faſt. 
1 bei Herrn C. Wagner. 
J. Glaeshe, 


7 7. ” 


öfllauergaffe, 71, 
e e e Be Reise-Necessaires, Tolett-Spiegel, IN Yale Fri 
Gpeicherinfel. Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert, echt Eau de vet Sfferire im Auftrage beri@rben 
Bess Zoppot. Toilette- und Badeschwämme. ‚einen wre Het Ih, 
5 Niederftadt. Nader bez Ar, be lere Berne m, Lingner’s Zahn-U. Mundwasser, Odo“. [13:1 e, ger 
5 1. | | 


— —L: 1 
Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn William Hintz. 
P. Pawlowski. 
» „ 7. „ 5. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 
7 7. 2 7 7 Carl Skibbe. x 2 BEL, ” 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich. — „ „ „ 


in 
> ö Außend., mit neuen Gebäuden, 
Pommerſche „, FA 


je Fe =E hochherrſch, Wohnh., Inn, 44 rein- 
ZB TIERES blüt. Kühe, 35 Jungvieh,28 Pferde, 
— — volle Ernte. Rübenverladeftelle 
2 1108 ? Zr lam Gehöft. Kaufpr. 150000 AM. 
Anzahlung 50000 l. (1559 
Reflectanten wollen ſich gütig 
melden bei 


J. Hei ie — 
teak ache r. 


Drnitholog. 


Langgattn „ 8 „ zZ 


e 


CCTV 
Medieinisches Waarenhaus (Actı-Ges.) 
= Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 
Ausstellung für häusliche Krankenpflege, 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 I., 
empfiehlt unter anderen Specialitäten: 


12 i jeder Art, a. f. die schwersten 
8 Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- 


Expedition des „Danziger Courier“. 
Keiterhagergaſſe Nr. 4. 


sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc. Verein. 
Anfertigung nach Maass unter 5 
sachkundiger Leitung. , 1896, 
DEE KATHAROL BU Sitzun 
(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) : 2 ng 
ist das beste, billigste und unschädlichste im Cafe Meihbrodt, Halbe Allee. 
Mundwasser Tagesordnung: 


1. Bericht über die diesjährige 
Trainirung der Brieftauben. 
2. Berathung über einen Ausflu 
3. Diverſes. (157. 
Der Vorſtand. 


Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 
Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1 : 1000, 
Beseitigung jeden Mundgeruchs. Gleichzeitig bestes 
und bequemstes Mittel zur 
Reinigung von Wunden. 

Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisung versehen. 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork Mark 1,— 
Sandalen mit Gummisohlen 

W. 


(Neuheit!) Modell M. 
equemste u, gesundeste Fussbekleidung für See- 
badende und Sommerfrischler, 

. Preis: Paar Mk. 8,50. 

Bei Bestellung genügt Angabe der Sohlenlänge in Ctm, 
Niederlagen und Vertreter gesucht, — Hoher Rabatt. 


Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 
Deutsche Fischereiausstellung 1 "Penische Kolonialausstellung 


Kairo „ Alt-Berlin „ Riesenfernrohr * Sport-Ausstellung 
Alpen-Panorama x Nordpol „ Vergnügungspark. 


Stadtgebiet Nr. 64/65, 1 Tr., 
i. e. Wohnung beſt. a. 3 Stuben, 
h. Küche m. Waſſerl. p. 1. Oktbr, 


u vermiethen. Näheres Ohra, 
ee. ; 
gerichtl. vere 
. W le » Zarator und 


Auctionator, Töpfergaſſe 16. 
am Kolzmarkt, taxirt Noclafe 
ſachen, Brandſchäden etc. 


